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Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 31. October.

der Frankf. O.-P.-A.Ztg. enthalt Folgendes:
„Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog-Reichsverweſer ſind

ſeit der Uebernahme der Centralgewalt und insbeſondere aus
Anlaß verſchiedener von dieſer getroffenen Maßregeln, ſo zahl-
reiche Ergebenheits- und Zuſtimmungsadreſſen von ganzen Pro-
vir zen, Stadten, Landgemeinden, Vereinen und einzelnen Per-
ſonen zugegangen, daß die Beantwortung jeder einzelnen der-
ſelben nicht wohl ſtattfinden konnte, ſondern nur fur jene Zu-
ſchriften verfuügt ward wo beſondere Grunde eine Erledigung
nothwendig machten. Se. kaiſerliche Hoheit fuühlen Sich jedoch
gedrungen, den Einſendern dieſer Adreſſen Jhren warmſten
Dank fur die darin ausgeſprochenen Geſinnungen auszudruücken,
und haben das unterzeichnete Reichsminiſterium des Jnnern
beauftragt, dies in Jhrem Namen öffentlich bekannt zu geben.

Frankfurt a. M. den 31. October 1848.
Das Reichsminiſterium des Jnnern.

Berlin d. 2. Nov. Die Sp. Ztg. berichtet aus amtli-
cher Quelle: Schon vor Beginn der vorgeſtrigen Abendſitzung
wurde der Eingang zum Concertſaale von dem Volk beſetzt ge
halten und einzelnen Abgeordneten der Rechten der Eintritt vor
enthalten, andere gelangten nur unter großen Schwierigkeiten
in das Haus. Nach 6 Uhr trat ein Redner auf und theilte
dem Volke mit, daß die Majorität der Nationalverſammlung
auf den von Waldeck zu Gunſten des Wiener Volks eingebrach-
ten Antrag nicht eingehen und lediglich eine Ueberweiſung der
Petition an die Reichsverſammlung in Frankfurt erfolgen werde.
Damit koönne und dürfe aber das Volk nicht zufrieden ſein,
und er forderte daſſelbe auf, ſofort alle Ausgangsthuren des
Schauſpielhauſes zu beſetzen und keinem Abgeordneten eher den
Ausgang zu geſtatten bevor die National Verſammlung nicht
dem Willen des Volks entſprochen habe. Dieſer Aufforderung
kam das Volk zur Stelle nach und das Schauſpielhaus wurde

vollſtändig cernirt. Es wurden Fackeln, die man aus erbroche-
nen Spritzenhauſern entwandt hatte, angezundet, und man ſah

ſolche unter den Volkshaufen vor allen Ausgangsthuüren. Da-

Der Amtl. Theil

neben ſtanden Jndividuen mit Stricken in den hochgehobenen
Handen, und man horte die Drohung, daran die Miniſter
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und alle diejenigen Abgeordneten aufzuhangen, welche gegen
die Petition ſtimmen wurden. Es wurde ſonach Niemand
aus dem Hauſe herausgelaſſen, und ſelbſt der Abgeordnete
Behrens, von der Linken, wurde, obwohl er ſich zu erkennen
gab, unter Thatlichkeiten zuruckgewieſen. An einzelnen Thu-
ren wurde auch der Verſuch zum Eindringen in das Haus
gemacht, was indeß nicht gelang, und worauf man Holzpflocke
und Nagel von außen in die Thürſchloſſer einſchlug, um das
Aufſchließen von innen zu verhindern. Nachdem auf dieſe
Weiſe langere Zeit hindurch der allerargſte Terrorismus ge-
gen die National- Verſammlung ausgeübt worden, erſchien
Buürgerwehr, der es gelang, die Ausgangsthuüren in der Char-
lottenſtraße zu gewinnen, und endlich, trotz wiederholten An
drangens der Volkshaufen, zu behaupten. Jetzt trat das be-
kannte Manoöver der Leiter ein; es fiel ein Schuß, und man
ſchrie, die Bürgerwehr ſchießt auf das Volk, auf! auf! zu den
Waffen. Viele liefen den verſchiedenen Ausgangsſtraßen des
Gensdarmenmarkts zu, von wo ſie indeß anſcheinend, und zwar
ohne Waffen zuruckkehrten, da der Schuß zu ſichtbar aus dem
Volke gefallen war, und daher ſeine Wirkung verfehlte. Gleich
hierauf fand ſich eine anſehnliche Zahl Maſchinenbau- Gehülfen
mit einer weißen Fahne und in der Abſicht, friedlich einzuſchrei-
ten, auf dem Gensdarmenmarkt ein. Ein Bataillon der Buür-
gerwehr, wahrſcheinlich die gute Abſicht der Maſchinenbauer
nicht kennend, ruckte gegen dieſelben vor, wodurch es zu einem
Conflict mit derſelben kam, der leider einige Verletzungen auf
beiden Seiten zur Folge hatte, und wobei einer Anzahl Buür-
gerwehrmaännern Seitens der Maſchinenbauer die Gewehre ent
riſſen wurden. Den Haupteingang zum Concertſaal behielt
das Volk vom Anfang bis zu Ende beſetzt, und die Deputir-
ten der National- Verſammlung konnten nach dem Schluſſe der
Sitzung nur aus den Thuüren nach der Charlottenſtraße zu
Ausgang gewinnen. Erſt nach Mitternacht verlief ſich das
Volk das zu einem Theil aus Jungen beſtand und ſo
endete die vorgeſtrige beklagenswerthe Demonſtration gegen die
Nationalverſammlung, die ſich unter den Schutz des Volks ge
ſtellt, und wiederholentlich den von Schutzmannſchaften und
Bürgerwehr abgelehnt hatte. Der Commandeur der Bürger

wehr, Hr. Rimpler, befand ſich mit einem Theil ſeines
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Stabs ebenfalls im Schauſpielhauſe, als daſſelbe vom Volke
eingeſchloſſen war, und ſoll etwa eine Stunde lang ſeiner Frei
heit beraubt geweſen ſein.

Vorgeſtern Abend ſpat, als das Schauſpielhaus noch im-
mer von aufgeregten Maſſen dicht umlagert war, wurde der
Miniſter Präſident v. Pfuel von zwei Abgeordneten der außer
ſten Linken, den HH. Jung und Schramm, nach Hauſe gelei-
tet. Der vorgeſtrige Abend hat übrigens noch zu einem betrü
benden Zuſammenſtoß geführt. Nachdem, wie bereits gemeldet,
die Bürgerwehr die Unruhſtifter und die, den Verkehr beharr
lich hemmenden Maſſen wiederholentlich zurückgewieſen hatte,
erſchienen gegen 9 Uhr die Maſchinenbauer mit einer weißen
Fahne, und verſuchten eine Stellung zwiſchen der Buürgerwehr
und der Menge einzunehmen. Eine Abtheilung der Burger-
wehr, die in friedfertiger Abſicht geſchehene Aufſtellung der Ei
ſenarbeiter vermuthlich verkennend, ruckte gegen dieſe in Stur-
mesſchritt an, in deſſen Folge leider mehrere Verwundungen
zu beklagen ſind. Einer der Arbeiter erhielt einen gefährlichen
Stich in den Leib, welcher ihm ungluücklicherweiſe ſpäter das
Leben koſtete. Durch dieſen Angriff wuchs die Erbitterung und
Verwirrung, die Angegriffenen ſetzten ſich zur Wehr und ſo
wurden mehreren Buürgerwehrmannern die Gewehre entriſſen.
Die Lage ſchien ſo bedenklich, daß noch gegen 11 Uhr Nachts
BürgerwehrCompagnieen durch Hornzeichen unter die Waffen
gerufen wurden. Das Schloß war ſtark beſetzt, und erſt um
2 Uhr Nachts kehrten die alarmirten Compagnieen zuruck, da
die Nacht ſonſt ruhig verlaufen war. Der Compagnie der Do
rotheenſtraße, und beſonders einem Angehörigen derſelben, war
die Schuld des Angriffs auf die Maſchinen Arbeiter gegeben
worden, obwohl Perſonen aus jener Compagnie verſichern, daß
Steinwurfe auf ſie gefallen ſeien. Dem Fuührer jener Com-
pagnie wurde demgemäß vorgeſtern auch eine Katzenmuſik ge
bracht, welche mit Verhaftungen endete. Der verwundete Ei-
ſenarbeiter wurde auf einem Feldbett nach dem Clubhauſe in
der Leipzigerſtraße gebracht. Jn der Nachbarſchaft der Mohren-
ſtraße wurde ein Pole, welcher einem andern Manne franzö K
ſiſch mitgetheilt hatte, daß er Volk und Buürgerwehr gegen
einander gehetzt, verhaftet und ihm ſeine Päſſe abgenommen.
Um den Maſchinenbauern die Ueberzeugung zu gewahren, daß
von ihren Genoſſen keine Gefangenen im Schauſpielhauſe ſeien,
durchſuchte das Corps der jungen Kaufleute alle Raäumlichkei-
ten und verſprach auch noch, jede ſonſtige Verſtändigung mit
den Maſchinenbau- Arbeitern herbeizuführen. So verliefen ſich
allmalig, jedoch erſt ſpaät die Gruppen, und viele Betrunkene
wurden auf den Straßen angetroffen. Allgemein hörte man
die Meinung aäußern, daß durch eine groößere, impoſante, gleich
Anfangs zu bewirkende, Aufſtellung der Burgerwehr dem Un
fuge auf dem Platze geſteuert worden wäre, und dieſe dann
nicht eine ſo beklagenswerthe Hohe erreicht hatte.

Geſtern Vormittag fanden Auflaääufe auf dem Gensdarmen-
Markt und in deſſen Nachbarſchaft ſtatt. Die Maſchinenbau
Arbeiter feierten und hielten Berathungen. Ein Plakat des
demokratiſchen Clubs legte, in aufregender Weiſe, den vor-
geſtrigen Beſchluß der National- Verſammlung aus und knupfte
daran ſeine Aufforderungen. Der Tag verlief jedoch ohne er
hebliche Stoörung.

Sehr intereſſant iſt die Thatſache, daß der Abgeordnete
von (2) Liſiecki, welcher in der geſtrigen Sitzung der National-
Verſammlung ſo eminent für Abſchaffung des Adels ſich aus-
ſprach, vor dem Land und Stadtgerichte zu Pleſchen in Unter-
ſuchung ſchwebt wegen Anmaßung des Adels. M. 3.)

Aus Schleſien wird gemeldet, daß die Landwehrmanner,
welche nach ihrer Zuſammenberufung zum Dienſt nicht eintre-
ten wollten ſich jetzt meiſtentheils freiwillig ſtellen.

Berlin, den 2. Novbr. Aus der Nationgal-Ver-
ſammlung. Nach Vorleſung des Protokolls, das nach
einigen kleinen Debatten genehmigt wird, kommt ein Schrei-
ben des Min. Präſ. v. Pfuel zum Vorleſen, worin derſelbe
ſeinen Austritt aus dem Miniſterio aus Geſund-
heits- Rückſichten anzeigt; ſodann ein Schreiben des Ge-
nerals v. Brandenburg, welches der Verſ. die Mittheilung
macht, daß er von Sr. Maj. mit Bildung eines neuen
Miniſterii beauftragt ſei. Es wurde nun die Frage
aufgeworfen, ob dieſe beiden Actenſtucke, die von Niemand
contraſignirt worden, als offiziell zu betrachten ſeien. Jn der
darüber entſtandenen Debatte bemerkte v. Berg, man moge
das Schreiben Brandenburgs an die Petitions-Commiſſion
verweiſen. Phillips ſtellte den Antrag auf Vertagung bis
Nachmittags 1 Uhr, wozu v. Berg das Amendement ſtellte:
Die Miniſter werden aufgefordert, gegenwärtig zu ſein.
Reichenſperger ſtellte das Amendement, ſich von Tage zu
Tage zu vertagen; Pilet, bis morgen ſich zu vertagen. Bei
der folgenden Abſtimmung wurde der Antrag von Phillips
und das v. Berg'ſche Amendement angenommen. Dagegen
ſtimmten die Rechte und das rechte Centrum. Darauf wurde
ein Schreiben des Burgerwehr-Commandeurs vorgeleſen, wor-
in derſelbe um die Autoriſation, die Verſammlung ſchutzen
zu duürfen, nachſucht. Jn Folge deſſen ſtellte Parriſius den
Antrag, den Präſidenten zu ermächtigen, die Burgerwehr zu
requiriren. Der Antrag wurde angenommen; dagegen ſtimm-
ten die Rechte und das rechte Centrum, weil der Antrag
unvereinbar mit dem Buürgerwehrgeſetz ſei. Darauf trennte
man ſich und die Parteien traten unmittelbar darauf in ihren
Localen zuſammen zur Berathung fur die Sitzung um 1 Uhr.

Nachmittagsſitzung. Sämmtliche Miniſter mit Aus-
nahme des Miniſter Präſidenten ſind auf ihren Platzen. Wal
deck und Comp. ſtellt den Antrag, ſogleich eine Commiſſion zu
ernennen, um die gefährliche Lage des Landes zu unterſuchen,
und die nöthigen Mittel vorzuſchlagen. So lange bleibt die

ammer permanent, bis die Commiſſion Bericht erſtattet
hat. Phillips und Genoſſen ſtellt den Antrag, ſofort 25 Mit-
glieder zu ernnenen, welche eine Adreſſe an die Krone, einen
Proteſt gegen die Ernennung des Grafen Brandenburg zum
Miniſter Praſidenten enthaltend, entwerfen, und ſofort damit
nach Potsdam zum Konige abreiſen ſolle. Der Waldeckſche An
trag wird verworfen der Phillipsſche angenommen. Die Com
miſſion wird aus 5 Fraktionen heraus ſogleich gebildet, indem
jede Fraktion 5 Mitglieder dazu ernannte. Die Commiſſion iſt
in Thatigkeit.

Wahrend der Sitzung bemerkte man, daß der Abgeordnete
Reichenbach herausgerufen wurde. Draußen unterhielt ſich der
ſelbe mit einer demokratiſchen Deputation.

Bei einer Schlagerei, die heute Morgen im Ropnicker
Felde unter den Canal Arbeitern ſtatt hatte, wurde einer der

Arbeiter erſchlagen. (C. C.)
Breslau, d. 31. Oct. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet „aus

guter Quelle“: Der commandirende General des 6. Armee-
corps, Graf von Brandenburg, iſt geſtern durch telegraphiſche
Depeſche nach Berlin berufen worden, um das ihm ſchon fru
her angebotene Portefeuille des Krieges und wahrſcheinlich auch
die Praſidentſchaft des Conſeils zu übernehmen. Die Einla
dung ſoll ſehr kategoriſch gelautet haben. Se. Exc. hat ſich
heute nach Berlin verfugt, nachdem er zuvor an den Chef
Praſidenten des Ober Landes Gerichts zu Ratibor, Herrn
Wenzel, die Aufforderung gerichtet, ſich gleichfalls nach Berlin
zu begeben. Man ſagt Herr Wenzel ſolle das Portefeuille
der Juſtiz erhalten.



Liegnitz, d. 30. Oct. Nach einer heute erfolgten Be
kanntmachung der Königl. Regierung hat die Truppenzuſam-
menziehung (5000 M. hier und in der Umgegend blos darum
Statt gefunden um die widerſpenſtigen 400 Landwehrman
ner, welche am 18. und 19. d. Mts. ihren Eintritt verweiger-
ten, zur Einkleidung zu zwingen, die Schuldigen zu beſtrafen
und etwaige Renitente ſofort feſtzunehmen. Das Geruücht, als
beabſichtige man eine Entwaffnung der Bürgerwehr, wird von
der Behoörde als ungegruündet widerlegt.

Bernburg, d. 2. November. Abermals iſt unſer fruü
her ſo ruhiges Städtchen in die großte Aufregung verſetzt.
Nach Conſtituirung des neuen Miniſteriums naämlich war der
Landtag in ſeinen Geſchaften raſch vorwärts geſchritten, und
vollendete vorgeſtern die Verfaſſung, ſetzte namentlich die Civil
liſte des Herzogs feſt. Geſtern nun wurde das ganze Werk
noch einmal redigirt, und nach einigen Abanderungen nahm
der Landtag einſtimmig das Grundgeſetz an. Heute ſollen beide
Miniſter nach Ballenſtedt reiſen, um die Sanction des Herzogs
zu holen. Da kam geſtern Abend ein Brief an den Miniſter
Praſident v. Kerſten, der meldete, daß das Herzogliche Paar
in Begleitung des Exminiſters v. Kroſigk, und des Herrn v.
Kutteroff Nachmittags 4 Uhr nach Quedlinburg abgereiſt ſei.
Es war naämlich ein Brief von Bernburg am Dienstag nach
Ballenſtedt an die Herzogin gekommen, des Jnhalts: „Heute
werde die Verfaſſung vom Landtage Hals uüber Kopf beendigt,
morgen werde ſie redigirt werden, und am Donnerstage werde
eine Sturm- Deputation vom Landtage nach Ballenſtedt geſandt
werden, um die Sanction der Verfaſſung zu erzwingen. Man
wolle es auf aähnliche Weiſe machen, wie in Deſſau. Dort ſei
nämlich der Herzog von den Buürgern im Schloſſe feſtgehalten
und zur Sanction der Verfaſſung gezwungen. Einer von den
Deſſauer Deputirten habe geſagt: „Wenn der Herzog nicht un
terſchreibt, kann es ſein, daß er gehängt wird.“ Aehnliches
wurde hier beabſichtigt.“ Jn Folge dieſes habe der Hof be-
ſchloſſen ſich nach Quedlinburg zu begeben. So weit der
Ballenſtedter Brief. Die Wirkung dieſer Handlungsweiſe von
Seiten des Hofes iſt hier ungeheuer. Man verkennt keinen
Augenblick, was die Urſache hiervon iſt: die Civilliſte iſt es.
Das Heer von Hof- Beamten ſieht ſeine uüppige Exiſtenz be-
droht. Leute, die von fernher ins Land gekommen, und der
Sage nach vom Herzog mit Füßen getreten ſind, haben die
Faäden in den Handen. Aber das Lügengewebe wird aufge
hellt werden. Dem Herzoge werden die Augen geoöffnet, und
die Reactionäre aus ſeiner Umgebung entfernt werden, und
ſollten es Leute ſein, die ihm am Nächſten ſtehen. Es komme
wie es wolle, jedenfalls wird jenen Wuühlern der Wille nicht
geſchehen. Sie wollen Tumult und Ungeſetzlichkeiten hervor
rufen, einen Grund zu haben, fremde Bajonnette herbeizurufen,
und durch dieſelben die alte Ordnung der Dinge herbeizuführen.

Es wird ihnen nicht gelingen. (Magd. Z.)
Schleswig, d. 27. Oct. Wir glauben gut unterrichtet

zu ſein, wenn wir die Hoffnung ausſprechen, daß endlich die
Flaggenangelegenheit der Herzogthümer einer guünſtigen Erledi
gung entgegengeht.
wonach anzunehmen ſteht, daß in England jede Flagge der
ſchleswig holſteiniſchen Schiffe, wenn nur nicht die ſchwarz-
roth goldene, eine bereitwillige Anerkennung finden wird. So
iſt ſchon in Hull ein neuſtädter Schiff, welches die Flagge der
Stadt Schleswig fuhrte, von den Zollbehorden ohne weiteres
zugelaſſen worden, trotz der entgegenſtehenden Bemühungen,
die der daäniſche Conſul dem Jntereſſe ſeiner Regierung ange-
meſſen fand. Der preußiſche Conſul Bright vermittelte die Zu
laſſung auf das bereitwilligſte.

Es ſind hierſelbſt Nachrichten eingetroffen,
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Detwold, d. 29. Oct. Nach neuen aus Frankfurt a. M.
hierher gekommenen Mittheilungen dürften ſich die kleinern
Staaten jetzt wohl von dem Schreck, aufgehoben und den gro
ßern einverleibt zu werden, einigermaßen erholen konnen, in
dem der Verfaſſungsausſchuß den beim Reichsminiſterium be
liebten Plan der Mediatiſirung nicht zu theilen ſcheint.

Lunden, d. 20. Oct. Seiner Zeit haben wir berichtet
über das Projekt eines Canalbaues, wodurch Oſt und Nord
ſee ſich verbinden und eine deutſche Seemacht wirklich möglich
gemacht werden kann. Das Nivellement iſt ſichern Nachrichten
zufolge gemacht, der Koſtenanſchlag auf circa 11 Millionen be
rechnet und das Project an den Marineausſchuß in Frankfurt
gelangt. Der Canal würde eine gehörige Breite und Tiefe fur
die größten Kriegsſchiffe erhalten, von Eckernförde ausgehend,
aber nicht, wie fruüher Plan war, in den Huſumer Hafen
en ſondern am Ausfluſſe der Elbe, auch Rendsburg be
ruhren.

Wien, d. 29. Oct. Jn einem Artikel des Slavenski
Ing. welcher jetzt durch alle ſlaviſche Zeitungen Oeſterreichs
läuft, heißt es: „Vernichtet iſt jetzt Oeſterreich, vernichtet der
öſterreichiſche Kaiſer und mit ihm der ungariſche Konig. Und
wir Slawen, die wir die Morderhand zuruckgehalten, die wir
mit unſern Schultern den zuſammenſtuürzenden Thron ſtutzen
wollten, was werden wir nun ſagen, wenn der deutſche Kai-
ſer und ungariſche König moraliſch todt ſind? Sollen wir
abermals unſer Blut vergießen, um den geſturzten deutſchen
und oſterreichiſchen Thron aufzubauen den deutſchen Kaiſer
und den Madſcharen-Koönig wieder von den Todten auferwecken?
Nein, nimmermehr! Den Kaiſer Ferdinand werden die ſlavi-
ſchen Arme nicht mehr auf den Thron ſetzen, und verwunſcht
ſei die Hand, welche das thate! Noch konnte ſich der Kaiſer
erheben, aber nur als Kaiſer der vereinigten ſlaviſch-rumani-
ſchen Reiche; der öſterreichiſche Kaiſer aber und der madſchari-
ſche König ruhen in ewigem Frieden.“

Wien, d. 29. Oct. Morgens 6 Uhr). Das Militair
ſchickt ſich an, den Kampf wieder zu beginnen. Die der Donau
zunächſt gelegenen Häuſer werden im zweiten, dritten und vier-
ten Stock mit Militair beſetzt, um aus den Fenſtern ein wohl
gezieltes Kleingewehrfeuer auf die Nationalgarden, welche die
gegenüberliegende Baſtei (die Rothe Baſtei) beſetzt halten, zu
richten. Jn dem Gaſthof, in dem ich wohne, ſind die Fenſter
auch beſetzt. Nach den Mittheilungen eines Offiziers iſt eine
Waffenruhe eingetreten, auf ſo lange, bis eine Deputation des
Gemeinderaths, die heute früh ins Hauptquartier abgegangen
iſt, um einen Frieden zu vermitteln, wieder zurückgekehrt iſt.
Nach den eingegangenen Nachrichten ſollen auch in den übrigen
Vorſtadten die Truppen die Oberhand gewonnen haben, in vie
len jedoch noch nicht ganz bis zur eigentlichen Stadt vorge-
drungen ſein.

(11 Uhr.) Unter dem Schutz einer Sauvegarde war ich
von 9 Uhr ab bis jetzt auf dem Schauplatze des geſtrigen wü
thenden. Kampfes. Dort bot ſich mir ein Bild des Schreckens
dar. Auf der Straße überall große Blutflecken und hier und
da die Leichen erſchoſſener Soldaten und Proletarier mit den
furchterlichſten Verſtummelungen. Bei dem Leichnam eines Pro
letariers fehlte der ganze Hinterkopf; der Corporal, der mich
als Sauvegarde begleitete, erzahlte mir, daß er es ſelbſt aus
der Ferne wahrgenommen, wie dieſem Unglucklichen eine Kano-
nenkugel den Hinterkopf weggeriſſen habe. Die beiden Häuſer
reihen vom Ausgange der Jagerzeile bis zum Karlstheater ſind
mitunter ſo zugerichtet, daß mehrere derſelben ganz niedergeriſſen
werden müſſen. Drei Haäuſer, Eckhauſer nach dem Prater zu,
ſind ganzlich niedergebrannt.



(Mittags 1 Uhr.) Bis jetzt hat noch kein neuer Kampf
begonnen. Den Zugang zur Stadt von der Leopoldſtadt aus
bildet in dieſem Augenblicke nur noch die Ferdinandsbrucke.

Die übrigen Brücken ſind von der Garde zerſtoört worden. Um
den Sturm auf die Baſtei zu erſchweren, hat man auf der
nördlich von derſelben belegenen Holzablage die dort vorrathigen
Bauhoölzer angezundet. Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln werden
indeß nichts nutzen. Ergeben ſich die Wiener jetzt nicht, ſo
wird allerdings noch ein furchtbarer Kampf entbrennen, welcher
jedoch mit der Niederlage und dem theilweiſen Ruin der Stadt
endigen wird. Wie mir ein Offizier mittheilte, beſteht die Ope
rationsarmee unter Windiſch-Gratz in dieſem Augenblick aus

66 Bataillonen Jnfanterie à 1200 M., 5 Regimentern Caval-
lerie und 220 Kanonen. Angeſichts dieſer Macht, nachdem die-
ſelbe ſolche Fortſchritte gemacht hat, iſt jeder fernere Widerſtand
ein tollkühnes Unternehmen. Den Bewohnern der Leopoldſtadt
iſt es heute geſtattet, die Linie zu paſſiren. Das Militair hat
geſtern außerordentlich gekämpft, denn ſonſt hatte es ſolche Fort
ſchritte bei einem derartigen Widerſtande nicht machen können.

Olmütz, d. 30. Oct. Nach den neueſten Nachrichten aus
Wien, welche heute laut telegraphiſcher Depeſche von 11 Uhr
20 Minuten früh eingelaufen ſind, dauerte der Sturm auf die
Leopoldſtadt von fruüh 9 Uhr bis Abends 5 Uhr geſtern, und
da waren die Truppen erſt in der Jägerzeile bis zum Theater
vorgedrungen! Es mußte Haus für Haus erſturmt werden.
Das Proletariat zwang die Garden in erſter Reihe zu kämpfen,
und ſtand mit geſpanntem Gewehr hinter ihnen. Leichter war
der Kampf auf der Landſtraße, das Schwarzenberg'ſche Palais
ſoll von der Mobilgarde früher verlaſſen worden ſein. Mini-
ſter Kraus, welcher geſtern Abends um S Uhr nach einer funf-

ſtundigen Fahrt in Wien anlangte, hat bereits den Brand der
Dampfmuühle und der anderen Fabriken als unwahr angezeigt.
Geſtern nach dem Sturme erſchien auch ein etwas verſoöhnliches
Placat von Windiſch Grätz in Wien. Soeben läuft die Nach-
richt ein, daß man heute in Bruünn den Ausbruch ernſthafter
Unruhen befurchtet. Von Jnnsbruck iſt eine Loyalitats-
deputation angekommen. Der Reichstag in Wien ſoll ſich
aufgeloöſt und für den Zuſammentritt in Kremſier erklart ha
ben! Die Deputirten vom wiener Reichstag mehren ſich tag-
lich. Bereits ſind hier Repraſentanten aller Nationen gegen-
wartig und auch von der Linken ſind viele anweſend. Die
Wiener haben ihre Sitzungen aufgegeben, deſto fleißiger ſitzen
die Olmutzer in Privatkonferenzen, die oft bis in die Nacht
dauern. Ueber Kremſier ſind die Meinungen getheilt, doch
ſcheint die Anſicht uberhand zu nehmen, daß erſt von Kremſier
aus der volle Reichstag über die Zulaſſigkeit fernerer Berathun-
gen in dieſer Stadt affirmativ oder negativ entſcheiden ſoll.
Unſere Feſtungsmauern werden nun gegen den Winter haſtig
ausgebeſſert, ſelbſt Brucken, die nur aus Brettern und Bal
ken beſtanden, werden abgenommen und gewolbte Ziegelbrücken
an ihre Stelle geſetzt. Gegen wen moögen wohl dieſe Vorberei-
tungen gerichtet ſein? Sollte noch jetzt etwas losgehen oder
erſt im Frühjahr Die meiſten der Ultraradikalen ſind ſchon
aus Wien nach Peſth abgegangen, man ſagt durch Jellachich's
Lager, in dem überhaupt eine große Liberalität herrſchen ſoll.
Es mag dies zur moglichſt großen Schonung Wiens geſchehen,
denn der Hauptſchlag ſoll gegen Peſth gerichtet ſein, gegen wel
ches von Norden General Simonovich und von Süden die Sie-
benbürger heranrücken. Die olmuützer Bürger haben den
Feldmarſchall Radetzky zum Ehrenbürger ernannt. Prinz Waſa
und ſogar eine ſchwediſche Prinzeſſin weilen in unſern Mauern.

(C. Bl. a. B.)
Breslau, d. 31. Oct. Von einem Reiſenden, der aus

Florisdorf hier eintrifft, hoören wir, daß in Wien geſtern von

den Arbeitern ein wahrer Terrorismus ausgeübt wurde und
Plünderung an der Tagesordnung ſei. Der Fürſt hatte wieder
yolt die Entwaffnung der Arbeiter und des Reſtes der agkade-
miſchen Legion gefordert, worauf die Deputationen des Gemein-
deraths erklärten, daß ſie nicht im Stande wären, dieſe Ent-
waffnung auszuführen; er möge in die Stadt, die ſich ihm
übergeben werde, einziehen und die Entwaffnung ſelbſt vorneh-
men. Daraus erklärt ſich das wiederholte Aufſtecken der weißen
Fahne in der innern Stadt, wie auch andererſeits die Wieder
aufnahme des Kampfes von Seiten der kaiſerlichen Truppen

am 29. Oct. (Schleſ. 3.)Florisdorf, d. 30. Octbr. Heute Mittag 12 Uhr hat
Feldmarſchall Fürſt WindiſchGratz nachfolgende telegraphi-
ſche Depeſche nach Olmütz an Miniſter Weſſenberg abgehen
laſſen. »Wien ergiebt ſich noch unbedingt heute, meine Sol-
daten werden noch heute in Wien einrücken.« Mittags nach
12 Uhr langte auch die brunner Deputation an, welche von
da an den Kaiſer geſandt und um günſtige Bedingungen für
Wien gebeten hatte. Der Kaiſer wies ſie an WindiſchGratz
und gab ihr ein Handbillet mit, in welchem er den Furſten
erſuchte, auf ihre Anträge möglichſt einzugehen. Jnmitten
eines Bataillons Grenadiere hielten die Deputirten ihren
Vortrag, und es ſchien, als wolle WindiſchGraätz auf ihr Er
ſuchen eingehen. Die Wiener indeß, welche dieſe Zuſammen
kunft von der Stadt her ſahen und den Zweck derſelben
nicht kannten, feuerten auf die Grenadiere, worauf (obſchon
die Waffenruhe bis 2 Uhr dauern ſollte) ein lebhaftes Feuer
gegen die Stadt wieder eröffnet wurde. Hinſichtlich der Stel
lung des kaiſerl. Militärs bemerke ich, daß daſſelbe in der
Leopoldſtadt links bis zum Nadaſty'ſchen Hauſe, rechts bis
zum St.-GeroisPalais vorgedrungen iſt. Dort befindet ſich
die zuletzt genommene, aus Saäcken mit Reis errichtete Bar
rikade. Die nächſte befindet ſich bei dem Stierbeck'ſchen
Kaffeehauſe. Sie iſt aus acht Billards zuſammengeſetzt, hin
ter welchen die Wollſaäcke des Hauſes Arnſtein und Eskeles
aufgeſtapelt ſind. Nachdem Windiſch-Gratz das Feuer bis
2 Uhr fortſetzen laſſen, hörte dieſes plötzlich auf, indem
Signale vom Stephansthurme die Ankunft der Ungarn ſigna
liſirt hatten. Dieſe, in einer Stärke von 18,000 Mann,
verſuchten zwiſchen Jellachich und Windiſch Graätz durchzu
brechen, indem ſie den rechten Flugel des Erſtern und den
linken des Letztern angriffen. Der Obercommandant Meſſen-
hauſer unterſtützte den Angriff durch einen Ausfall aus einer
Seitenpforte in der Nähe des Rothen Thurmes.
Das Bombardement, welches um 3 Uhr aufgehort hatte,

begann ſpäter wieder. Das Reſultat dieſes Kampfes wird
ganz verſchieden erzählt. Nach einigen Mittheilungen ſoll
Jellachich in die Donau gejagt worden ſein. Nach anderen
Berichten (und zwar aus dem Munde hoher kaiſerl. Offi
ziere) ſoll dieſes Schickſal die Ungarn betroffen haben, welche
total aufgerieben worden wären. Hierauf hörte man den
ganzen Abend hindurch eine Kanonade gegen die Stadt, wie
ſie bisher in dieſem Kampfe noch nicht ſtattgefunden. Sie
ſchwieg um 7 Uhr. Was dann geſchehen, und ob die Stadt,
die bereits geſtern durch Aushängen weißer Fahnen angezeigt
hatte, daß ſie capituliren wolle, heute die begonnene Capitu-
tation weiter fortgeſetzt habe, vermag ich nicht zu berichten.
Die Stadt brannte nach 7 Uhr an mehreren Stellen. Zu be
merken iſt noch, daß bald bei Beginn des Angriffs der Un-
garn ein großer Theil des ungariſchen Regiments Liechten-
ſtein, wie es heißt, zu den kaiſerl. Truppen ubergegangen iſt.

Mit den vorſtehenden Berichten ſtimmen großtentheils
auch die Erzählungen von Reiſenden uberein, welche den ge

ſtrigen Tag (30. Octbr.) in der Umgebung von Wien ver
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lebt und Abends um 9 Uhr Florisdorf verlaſſen haben. Am
30. Oct. fruüh um 10 Uhr, ſo erzahlen dieſelben habe die
innere Stadt eine weiße Fahne aufgeſteckt und zu gleicher
Zeit eine Deputation an Windiſch-Gratz abgeſchickt, um zu
capituliren. Sofort begannn die Entwaffnung der Vorſtädte;
Windiſch-Gratz berichtete durch telegraphiſche Depeſche nach
Olmuütz, daß das wiener Volk ſich ergeben habe. Das Kärnt-
nerthor und noch zwei andere Thore ſtanden geſtern der
Communication offen. Kaum war die Vorſtadt Wieden zur
Hälfte entwaffnet, als vom Stephansthurme das Signal von
dem Anrucken der Ungarn gegeben wurde. Plotzlich wurden
alle Unterhandlungen abgebrochen und die kampfluſtigen Wie-
ner ſturzten aus den Thoren und begannen von neuem das
Vordringen der Truppen zu verhindern. Windiſch-Gratz,
von dem Anruücken der Ungarn unterrichtet, hatte denſelben
eine bedeutende Macht entgegengeſetzt. Um 1 Uhr kam es
in der Nahe von Schwechat zur offenen Schlacht. Jn zwei
Stunden ſoll dieſelbe durch die völlige Auflöſung des unga-
riſchen Corps entſchieden worden ſein. Das Regiment Liech-
tenſtein ging noch vor Beginn der Feindſeligkeiten zu den
Oeſterreichern uber. Ein großer Theil der Ungarn wurde in
die Donau getrieben. Von 3--7 Uhr wurde die Stadt wie-
der anhaltend beſchoſſen. Von da ab verſtummte plotzlich
der Donner des Geſchuützes. Ein Offizier, welcher kurz vor
Abgang des Zugs nach Florisdorf geſprengt kam, brachte
die Botſchaft, daß ſich Wien diesmal auf Gnade und Un-
gnade ergeben habe. (D. A. 3.)

Berlin d. 2. Nov. Ueber Breslau geht uns folgende
Nachricht über die neueſten Vorfalle bei Wien zu: Die Ungarn
ſind am 30. geſchlagen worden. Sie hatten 24 Kanonen, 5
Bataillone regulaire Truppen und im Ganzen 18 20,000 M.
Die ihnen entgegengeſandte Armee ſoll 16 18,000 Mann, mit
60 Stück Geſchütz und 42 Schwadronen Kavallerie betragen
haben. Den Ober- Befehl über die ganze Operations- Armee
fuührte der Banus. Das Hauptgefecht ſcheint nur ein Artille-
riegefecht geweſen zu ſein. Die kaiſerliche Kavallerie, welche
die Ungarn umgehen und ihnen den Ruückzug abſchneiden ſollte,
iſt zu ſpät gekommen. Sie wurden am 31. durch den Fürſten
Lichtenſtein mit 4000 Mann verfolgt. Auch Jnfanterie ſoll
geſtern mit der Eiſenbahn nach wieneriſch Neuſtadt abgegangen
ſein, um einen neuen Einfall der Ungarn abzuhalten, welche
wahrſcheinlich wieder über die Leitha zuruck ſind. Wahrend die
Schlacht mit den Ungarn geſchlagen wurde, griffen die Wiener,
welche groößtentheils ſchon die Waffen niedergelegt hatten, wie-
der zu denſelben, ſchickten die Geißeln, die ſie verſprochen hat-
ten, nicht, lieferten die Kanonen nicht ab, ſondern feuerten
aus allen Kräften auf die kaiſerlichen Truppen. Jn Folge
deſſen haben die Letzteren die Nacht hindurch die Vorſtadte
Mariahilf und Lerchenfeld beſchoſſen, mehr als 100, wie man
glaubte, kleine und nicht zundende Bomben hineingeworfen,
wahrend vom Stephansthurme Signale uüber Signale gegeben
wurden, um die Ungarn wieder herbeizurufen. Bem ſoll in-
zwiſchen wieder bei den Kampfern erſchienen ſein und ſie durch
heftige Reden angefeuert haben. Als man aber die Niederlage
der Ungarn in der Stadt erfuhr, kam wieder eine Deputation
des Gemeinde-Raths in der Nacht zum Feldmarſchall, um ihm
die Unterwerfung der Stadt auf Gnade und Ungnade anzuzei-
gen. Die bewaffneten Corps haben ſich indeſſen auch da nicht
ergeben wollen, und um 12 Uhr Mittags hatte das Bombar-
dement der Vorſtädte wieder begonnen. Geſtern Abend hat
der Fürſt die nachfolgende Kundmachung erlaſſen

Kundmachung. Ein Corps der ungariſchen Jnſurgenten hat
es gewagt, öſterreichiſchen Boden zu betreten und heute früh bis ge
gen Schwechat vorzudringen. Jch habe ſolches mit einem Theile mei

ner Truppen, vereint mit jenen des Banus', angegriffen und zurück
geworfen wobei ſie beträchtlichen Verluſt errzitten. Einige Abtheilun
en ſind e derſelben begriffen. Dieſes zur beruhigenden
enntniß für alle utgeſinnten, die vielleicht aus dem Erſcheinen die

ſes Corps Beſorgniſſe ſchöpfen könnten aber eben auch zur Warnung
für jene Uebelgeſinnten, die hierin allenfalls neue Hoffnung für ihre
Pläne zu finden glaubten und in der That ſich nicht ſcheuten die be
reſts eingegangene Unterwerfung auf das ſchmählichſte hinterliſtig zu
brechen. Hauptquartier Hetzendorf, am 30. October 1848. Fürſt zu
Windiſchgrätz, Feldmarſchall.

Als nicht zu verbuürgen theilt die Deutſche Reform in ei-
nem Extrablatt den nachſtehenden Jnhalt eines Briefes aus
Breslau vom 1. November mit: „Wir befinden uns ohne jede
direkte Nachricht aus Wien. Doch iſt von dem Fahr Perſonal
der Wilhelmsbahn dem dieſſeitigen die Mittheilung gemacht, daß
von Wien aus eine telegraphiſche Depeſche abgeſandt worden,
nach welcher Windiſchgratz am 31. October auf dem Stephans-
platze geſtanden habe. Es iſt wohl moglich, daß dieſe Nachricht
durch Courier in Ratibor eingetroffen ſein kann.“

Jtalien.
Aus Sardinien. Jn der Sitzung der Kammer am 21.

wurde die Verhandlung uüber die Waffenſtillſtandsfrage geſchloſ
ſen. Brofferios Antrag auf alsbaldige Fortſetzung des Kriegs
fiel mit 122 gegen 13 Stimmen durch, wogegen die Kammer
mit 77 gegen 58 Stimmen folgenden Antrag des Abgeordneten
Ferraris annahm: „IJndem die Kammer die Erklärungen des
Miniſteriums billigt, kraft deren es ſich verpflichtet, in keinen
Frieden zu willigen, der nicht die Ehre des Staats und die
Unabhängigkeit Jtaliens feſtſtellte, nicht zuzugeben, daß die Er
gebniſſe der Unterhandlung ubermäßig verzöogert und dadurch
das Vaterland und die Sache Jtaliens geſchädigt werden, und
im Fall der Verwerfung der geſtellten Vorſchlage durch Oeſter
reich muthig und mit Kraft den gunſtigen Zeitpunkt zu er-
greifen, um den Krieg zu erneuern, geht ſie zur Tagesord-
nung über.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 27. Oct. Jn der geſtrigen Verſamm-

lung des Reichstages erklärte der Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten Graf Knuth, auf eine Jnterpellation, daß, da
die neue Regierungs -Commiſſion bei Weitem ihre Competenz
uüberſchritten, Kammerherr Reedtz ſich ſogleich beſtimmt habe,
Schleswig zu verlaſſen woran er vollkommen Recht gethan,
und Einheit zwiſchen ſie, zwiſchen ſeinem und ſeiner Regierung
Auftreten herbeigeführt habe. Der Miniſter ſah es dabei als
günſtig an, daß der deutſche Regierungs Commiſſair ſich an
den daäniſchen angeſchloſſen. Nähere Aufklarungen ſei er nicht
im Stande vor 2 bis 3 Tagen mitzutheilen.

Frankreich.
Paris, d. 29. Oct. Die Nationalverſammlung hat ge

ſtern Abend mit 436 gegen 281 Stimmen beſchloſſen, daß der
künftige Präſident der Republik auf Erhaltung der neuen Ver
faſſung und der republikaniſchen Staatsform zu ſchwoören ha
be. Es giebt faſt keine Stadt, die nicht ihr demokratiſch
ſocialiſtiſches Bankett halten will. Herr von Lamartine rich
tet folgendes Schreiben an die hieſigen Zeitungen Saint Point,
d. 26. Oct. „Jch trete nicht als Candidat fur die Praſidenten
ſchaft auf. Jch bitte Gott und meine Freunde, eine meinen
Kräften ſo unangemeſſene Bürde mir fern zu halten. Aber
wenn das Land dennoch mich fur dieſes Amt bezeichnet, ſo glau-
be ich fur die Verweigerung deſſelben kein groößeres Recht zu
haben, als ich am 24. Februar gegen den Volkswillen hatte,
Paris ohne Regierung zu laſſen.“
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Waährend Lord Normanby keine ſonderliche Sympathie für Getreidepreiſe.
die Kandidatur Louis Napoleons blicken laäßt, ſoll der Ruſſiſche (Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Geſchäftsträger Kiſſeleff bei aller Zurückhaltung dennoch entge Halle, den 2. November.gengeſetzte Geſinnungen durchblicken laſſen. Die „Preſſe“ ſchreibt, Weizen 1 27 6 bis 2 19 34 keſſe
Guizot hätte ſich dieſer Tage zu London faſt in gleicher Weiſe Roggen 1 15 2 6 gewe
wie ſie, über die Kandidatur des Prinzen geäußert. Die e ne n c beiAſſemblee nationale ſchreibt von Caen, daß man im CalvaHefer r n ä n keſſedos Departement bei der am 19. November Statt findenden Magdeburg, den 2. November. (Nach Wispeln.) Ma
Nachwahl Guizot als Kandidaten aufſtellen werde, und daß en 50 55 e e Ein ſtehRoggen Hafer 15 17ſeine Wahl erſ gewiß ſei. Fur dieſen Fall werde er ſich in Nordhauſen, den 91. Octob h i
der Nationalverſammlung einfinden, die darüber zu entſcheiden et eizen 1 18 bis 2 89haben wird, ob die gegen ihn nach der Revolution anhangig Roggen r 1 4 Soſer a 17.
gemachte Verfolgung fortzuführen iſt oder nicht. Rüböl der Centner 12 niß

Leinöl, der Centner 11 wenVermiſchtes. Berlin den 2. November. WoLuzern, d. 30. Oct. Unſer Brieffelleiſen nach Jta Weizen nach Qualität 58--62 briv
lien vom 27. d. M. wurde auf dem Gotthardt durch eine La Roggen Fruhier fd. 31 B
wine verſchüttet, und in derſelben begraben, wobei ein Reiſen- 3 r Jpr. Nov. u. Nov. Dec. 271 27
der ſein Leben verlor. Man gab ſich alle Mühe, daſſelbe zu Gerſte, große, loco 25 26
ſuchen. Das Reſultat kennen wir noch nicht. kleine 24——25Hafer loco nach Qualität 17-—-18

pr. Frühjahr 48pfd. 17 à 18 100Fonds und Geld-Cours. e Wew

Berlin den 2. November. Junerwaare 34-36 577 f. Brief S d Zf. Brief. Geld Rüböl loco e à in a rSt. SchuldSch. 3 741 735/, Pomm. Pfndbr. 90 at g Ph n u o Jan. /Febr. Iä Sr,, u1eſ, G. unScheine. 91 91, Schleſiſche do. 31 J e thäKur u. Neum. do. Lit. B. ga- März April do.April Mai do. digSchuldverſchr. 3! rant. do. 3 geinsl d eBerliner Stadt- Pr. Bk.-A.-Sch. 85 841 einöl loco 9 Lieferung hurSbligat. z Stirn Arre gaf bz. u. Br. G. mit Faß. nieWſtpr. Pfandbr. 3 658311 Frdrchsd'or. 137 131 ov re 2 rS do. 95 u An Goldm. à a pr. Frühjahr 17 Br. 17 G. O
do. do. 3 777 I Thlr. 12 12* 73Oſtpr, Pfandbr. 3 87 862 Disconto 4 Waſſerſtand der Saale bei Halle

i re am 2. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.Eiſenbahn -Aetien. am 3. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll. a

h Pripritäts f. Fremdenliſte. AuBrl. Anh Lit. Berl. Anhalt 4 83 B. Angekommene Fremde vom 2. bis 3. November. ſör
A. B. 4 81 B. do. Hambg. Aal, 88 B. Jm Kronprinzen: Hr. Geh. Ober Finanzrath Landmann a. Mag T

do. Hamb. 4 63 bz. do. Potsd. M. 4 78 B. deburg. Hr. Reg.Rath v. Tiedemann a. Merſeburg. Hr. Parttk.
do. St.Star. 4 86 B. do. do. 5 387 b. v. Bojanowski a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Holſt a. Lübeck, Hoff
do. Potsd.M. 4 51/, bz. do. Stettiner 5 96 bz. mann a. Berlin. OMgd. Hlbſt. 4 102 bz. Mgd. Leipz, 4 Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Wuſter a. Elberfeld, Leonhard a.do. Leipziger 4 Halle Thür. 4*/, 81/, B Gorbitz, Philipſon a. Magdeburg.
Halle Thür. 4 51/, B. Cöln Mind. 41/, 89 B. Goldnen Ring Hr. Amtm. Rockſtroh a. Marienrode. Frau Amtm.
Cöln Mind. 3/,73 B. Rh. v. St. gar. 31 Grafenhorſt a. Kloſterneuendorf. Hr. Oekon. Rockſtroh a. Wen
do. Aachen 4 52! B. d. 1.Priorität 4 delſtein. Die Hrrn Kaufl. Meiſe a. Magdeburg, Ritter a. Tor bBonn Cöln 4 do. St. Pr. 4 671 B gau. Hr. Apoth. Kögel a. Berlin. Hr. Rentier Hotz a. Bran J
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do. Lit. B. 3 89 B. 88 G. do. do. 15 Liſchmann a. Mühlberg, Wilpert a. Rheinsberg. Hr. Wutsbeſ. wo
CoſelOderb. 4 Oberſchl. z Straube a. Altenburg. Hr. Rechnungsf. Scheele a. Torgau. Hr. mBresl. Freib. 4 CoſelOderb. 5 95 B. Hauptm. Wolert a. Cöln. Hr. Lieut. v. Ströcker a. Danzig. mKrak.Obſchl. 4 42/, G. Steel.Vohw. 5 Stadt Hamburg Hr. Lieut. v. Wolmersdorf a. Poſen. Die Hrrn.
Berg Märk. 4 S Brsl.Freib. 4 r Stud. Dömer u. v. Schlangenberg a. Heidelberg, Vogel a. SieStarg. Poſ. 4 66 B. gen. Die Hrrn. Kaufi. Herbſt a. Neuſtadt, Keßler a. Berlin.BriegNeiſſe 4 F Ausländ. Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Sachſe a. Jeßnitz MuthreichQuitt. B. Stamm- a. Bleicherode. Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Hr. Mechan.Berl. Anh. B. 4 80 B. Actien. Bartels a. Dresden.De 4 F. Goldne Kugel Fräul. Pickart a. Weimar. Hr. Stud. phil. Schwarz ütach.Maſtr. 4 Dresd.-Görl. 4 a. Stuttgart. Hr. Förſter Herth a. Zelle. Hr. BergexpectantTh. Vb.Bhn. 4 Leipz.-Oresd. 4 2 v. d. Borne a. Eisleben. Die Hrrn. Kaufl. Stockroth a. Erfurt,
Ausl. Qb. Chemnu.Riſa 4 Reques a. Belgien, Froſchmann a. Leipzig Danper a. Buhla. ſteLudw Bexb Sächſ.Bair. 4 Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Grünheim a. Mecklenburg. W24 Fl. 4 7 KielAlt. Sp. 4 88 G. Hr. Dr. Sommer a. Danzig. Die Hrrnu. Kaufl. Klauß a. BerPeſth. 26 Fl. 4 Amſt.R. Fl. lin, Holner a. Hresden, Berger a. Querfurt, Wiedemann a etFr.W.Ndb. 4 41/, à 40/, bz. IMcklb. Thir. 4 32 B. Erfurt. F



Bekanntmachungen.
Bei der bisher nur mit einem Dampf-

keſſel verſehenen Dampfmaſchine auf der
gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube Alwine
bei Bruckdorf ſoll ein zweiter Dampf-
keſſel in einem ſchon vorhandenen, mit dem
Maſchinenhauſe unmittelbar in Verbindung
ſtehenden Häuschen aufgeſtellt werden.

Jch bringe dies Vorhaben in Gemäß-
heit des 9. 29 der Gewerbe- Ordnung vom
17. Januar 1845 zur öffentlichen Kennt-
niß mit der Aufforderung, etwanige Ein-
wendungen gegen dieſe Anlage binnen 4
Wochen präcluſiviſcher Friſt bei mir anzu
bringen und zu begründen.

Halle, den 25. October 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Ritter- u. Landgüter mit 1500,

1000, 900, 600, 350, 285, 200, 125,
110, 90, 85, 60 Morgen Areal ſind preis
würdig zu verkaufen durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Der Herr Superintendent Dr. Pfiſter,
unſer hochgefchätzter Seelſorger und Wohl
thäter, wird gebeten, ſich durch die unwür-
digen Jronien und unverdienten Schmä-
hungen einzelner übelwollenden Perſonen
niemals beirren zu laſſen.

Heldrungen, den 29. October 1848.

h

in Berlin. 2) Gemeindeordnung.

7

Conſtitutioneller Club.
Heute, Sonnabend den 4. November 7 Uhr, Sitzung im kühlen Brunnen.

Tagesordnung 1) Bericht über die jüngſten Verhandlungen der Nationalverſammlung
Der Vorſtand.

wo mn

Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
Mittwoch den 8. November Nachmittags 2 Uhr Sitzung zu Beiderſee. Außer

der Beſprechung über einige Artikel des Verfaſſungsentwurfs wird ein Schreiben an
den Abgeordneten des Saalkreiſes Herrn Seydel zur Berathung kommen, den Wunſch
enthaltend:

1) daß er fortan wieder regelmäßige Berichte erſtatten, auch an den Debatten in der
National Verſammlung bei wichtigen Fragen ſich betheiligen möge, um
dadurch das Vertrauen ſeiner Wähler zu rechtfertigen und den Erwartungen zu
entſprechen, zu welchen er dieſelben durch ſeine vor der Wahl ertheilte Zuſiche
rung daß er dem Kreiſe Ehre machen wolle, berechtigt habe.

2) Daß er die nächſte ſich darbietende Gelegenheit benutzen möge, in der National
Verſammlung den Antrag zu ſtellen, daß geeignete Mittel ergriffen würden, um
die Abgeordneten gegen Jnſulten des Berliner Pöbels zu ſchützen, und die im Lande
herrſchende Anſicht zu beſeitigen, als ob die National- Verſammlung nicht frei ſei,
ſondern unter dem Einfluſſe eines Theils der Berliner Bevölkerung die Verfaſ
ſung berathe.

Es wird dringend gewünſcht, daß die Herren Wahlmänner des Abgeordneten unſeres
Kreiſes ſich recht zahlreich an der Verſammlung betheiligen.

Giebichenſtein, d. 1. November 1848. Der Vorſtand des Vereins.

Ein großer wachſamer Hund ſteht zu

ſchermeiſter Zwarg.

Jtaliener Maronen
Die Mehrheit der Gemeindeglieder. empfing die zweite Sendung

gebildetes Frauenzimmer,Ein
Küche und des Milchweſens, ſowie ſonſtige
Aufführung belegen kann findet bei per
ſönlicher Anmeldung auf dem Rittergute
Teuditz bei Lützen ſogleich eine Stelle.

Ein Burſche kann jetzt oder zu
Oſtern in die Lehre treten beim

Chirurgus Franz Naue
in Gröbzig.

Täglich ſind in meiner Brauerei Träber
abzulaſſen. Hermann Rauchfuß.

Kieler Sprotten ſehr fett, erhielt
G. Goldſchmidt.

Allen guten Freunden die uns beſuchen
wollten, zeigen wir an, daß laut Ge-
meindebeſchluß die Kirmeß bei uns nicht
mehr gefeiert wird.

Mötzlich, den 1. November 1848.
Die Vorſteher

Stöhrmann. Ochſe.
Meubles-Transporte werden jetzt täglich

übernommen von J. G. Schaaf.
Ein gebildetes Mädchen, mit guten Atte

ſten verſehen, ſucht baldigſt eine Stelle als
Wirthſchafterin Ladendemoiſell oder ſonſt
ein anſtändiges Unterkommen. Näheres bei
Frau Hartmann, Leipziger Thor Nr. 1595.

die
durch gute Atteſte ihre Kenntniß der

Carl Kramm.

Teltower Rübchen,
à Metze 5 empfiehlt

C. Kramm.

Kieler Sprotten
empfing eine größere Sendung und empfehle
ſelbige à W 8 9 in ganz vorzüglicher
Qualität Carl Kramm.

Jn meinem Geſchäft kann noch ein jun-
ger Mann aus guter Familie mit den nö-
thigen Schulkenntniſſen als Lehrling plazirt

werden. Carl Kramm.
Friſch gebrannter Kalk

Montag, den 6. November, bei Lieskau
und Halle beim Mauermeiſter Stengel
Nr. 1020.

Auetion.
Montag, den 6. d. M., ſoll gr. Ulrich

ſtraße Nr. 20 eine Partie Weine, Rum,
Arae de Goag, Cigarren, 150 W Thee
und 3 Büchſen meiſtbietend verkauft wer

den. Brandt.Wir würden den Bürgergarten nach wie
vor beſuchen und das heutige Wurſtfeſt
feiern, wenn W. Mente noch da wäre.

Frühere Stammgäſte.

Zu der in Berlin erſcheinenden conſtitu
verkaufen Oberglaucha 1946 bei dem Flei tionellen Zeitung Deutſche Reform“

wird ein Mit Abonnent geſucht. Die Ex
pedition dieſes Blattes wird derartige
Adreſſen gütigſt annehmen.

Beim Oekonom Wirth in Merſe-
burg ſteht eine ganz dauerhafte Waäſch
rolle mit ſtarken ahornen Unterblättern we
gen Mangel an Raum billig zu verkaufen
das Nähere hierüber iſt große Ulrichsſtraße
Nr. 74 bei der Wittwe Salomon zu er-
fragen.

Be e r eW Durch alle Buchhandlungen Deutſch
Slands und des Auslandes iſt zu haben,
Sin Halle durch die Schwetſchke-9
Sſche Sortim. Buchh. (Pfeffer) G
S Spezialkarte der Umgegend
S von Wien. Von F. Handtke. S
S 2

S e e eZur Nachkirmeß
nächſte Woche, wo Sonntag, den 5. Novem
ber der Anfang gemacht wird, ladet erge
benſt ein Ratſch in Böllberg.

Maille.
Heute, Sonnabend Abend, giebt es

Karpfen mit polniſcher Sauce bei
W. Bügler.

Auch iſt daſelbſt langes und kurzes Rog-
genſtroh zu verkaufen.

Sonntag und Montag zur Kirmeß nach
Hohenthurm. Fahrbillets ertheilt J.
G. Schaaf, Leipzigerſtraße. Abfahrt im
ſchwarzen Adler, Steinſtraße.



Beitrag zur Naturgeſchichte der Ziege im5 Greiſen-Alter. es
Eine alte Ziege iſt bei einer ſelbſt wohlthätigen und dicklei

bigen Geſtalt, dennoch ein häßliches Thier. Jhr ſtets bewegli-
ches, zahnloſes und gemeines Maulwerk befrißt und begeffert jede
Pflanze, daher man ſie nie in Gärten zu Gaſte bittet. Jhr wider
liches Aufſtoßen ſo wie ihr übelriechender Oden macht ihre Nähe
peinlich und ihre Zudringlichkeit äußerſt läſtig. Zudem iſt die
Ziegen Matrone capticiös, dummdreiſt, midiſch, ränkevoll, bos-
haft und obgleich nach verbotenen Dingen lüſtern, dennoch die
Tugend der Enthaltſamkeit affectirend, deren völligen Mangel
ſie jedoch gar ſchlecht verbirgt. Wenn nämlich der Ziegenſtaäll
geöffnet, doch das Futter, wonach ſie gelüſtete, ihr nicht gereicht
wird, ſo meckert die Canaille noch lange Zeit fort.

Ein Alpen-Schäfer.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchh. (C. E.

M. Pfeffer) in Halle iſt zu haben:
W. G. Bleichrodt (Fürſtl. Schwarzb. Baurath) das

Meiſter Examender Maurer und Zimmerleute in den deutſchen
Bundesſtaaten, vorzugsweiſe in Preußen und
Baiern. Nebſt Anleitung ſich dazu gehörig vor-
zubereiten. Zweite umgearbeitete und mit Zu-
ſätzen vermehrte Auflage. gr. S. L 10

Dieſe zweite Auflage hat nicht allein die große Menge der
faſt auf jeder Seite eingedruckten Holzſchnitte, die dem Buche
großen Werth geben, beibehalten, und iſt auf das ſchönſte und
weißeſte Papier gedruckt, ſondern ſie hat auch ſonſt weſentliche
Verbeſſerungen erhalten. Namentlich hat der Herr Baurath
Bleichrodt die Bedürfniſſe ſeiner Leſer noch genauer in das
Auge gefaßt. So z. B. ſind die mazthematiſchen Partien auf das
Nothwendige beſchränkt. Der hierdurch gewonnene Raum iſt da-
gegen zur Erweiterung des techniſchen Theils und der eigentlichen
practiſchen Bauarbeiten benutzt und durch wichtige Zuſätze und
Fragen aus dem Civilbau, dem Brücken- und Straßenbauweſen
bereichert worden. Der alte billige Preis iſt unerhöhet geblieben.

8

r re eeeregegge 22eegeggegegegggegg Se Se e ee Im Verlage von m. Tr. Wöller in Leipzig ersohienee
u nachstehendem Werke edie 2. sehr verbesserte Auflage, ewelche in jeder Buchhandlung des In- und Auslan-
des vorräthig ist, in Halle in der Sschwetschke'secheneg
Sort. Buchh. (Pfeffer):

e Vollständiges, 093 pathologisch- seordnetes Taschenbuceh

8 der bewährtesten 500 e4 Heilſformeln8 für innere Krankheiten. zMit einer ausführlichen Gaben u. Formenlehre, Sowietò
mit therapeutischen Einleitungen und den nöthigen

Bemerkungen über die specielle Anwendung der ein
zelnen Recepte versehen. e

Für praktische Aerzte

e bearbeitet von e5c Dr. Frl Ohröstöun Anton c8 (prakt. Arzte m t r medicinischen 8
esellschaft daselbst.

J c
2te vielfach vermehrte und verbesserte Auflage.

8 Preis 1 V 20C Dieses Werk zeichnet sich vor allen bereits vorhande-
nen Recepttaschenbüchern durch seine zum praktischen Ge-

brauche ganz besonders zweckmässige Einrichtung aus.
Am deutlichsten spricht aber wohl für die ganz vorzügliche
Brauchbarkeit dieses Werkes der ungewöhnlich schnellee
3Ahbsat einer bedentenden Auflage im Verlauf von nure

einer Jahresfrist. eC Wie bedentend aber noch die grosse Brauchbarkeit diese
Eses vortrefflichen Werkes in dieser neuen Auflage erhöht

worden ist, geht wohl am deutlichsten daraus hervor, dass
es gerade um 9 Bogen stärker geworden ist.

e 9D 9e e e hEin zuverläſſiger junger Mann, mili
tairfrei, der im Serviren gut bewandert

Ein junger Oekonom mit vorzüglich gu-
ten Zeugniſſen verſehen, wünſcht zu Weih

iſt und ſich keiner Arbeit ſcheut, ſucht zum nachten ſeine Stellung zu verändern und
1. December als Kellnver oder Bedienter ein als Volontair in einer anderen Wirthſchaft
Unterkommen. Näheres Brunnenplatz 1421. einzutreten am liebſten wo er allein iſt

Jn meinem Hauſe, große Steinſtraße,
iſt eine gut meublirte Stube nebſt Schlaf-
gemach an einen einzelnen Herrn zum 1.
April k. J. zu vermiethen und iſt das
Nähere zu erfahren in meiner Wohnung

und nur unter Anleitung des Herrn ſtehen

Mittwoch den 8. November
findet unter Mitwirkung des Halle'ſchen
Stadtmuſikchors das

erſte große Concert
im hieſigen Rathhausſaale ſtatt.

Billets ſind in meiner Wohnung, ſo
wie Abends an der Kaſſe zu haben à Stück
7 Anfang 7 Uhr.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet
Querfurth, den 2. November 1848.

Carl Persſch.
Mehrere Büchſen ſtehen zum Verkauf

bei Billhardt, Leipzigerſtraße Nr. 282.

Alle Arten Hülſenfrüchte verkaufen
bitlig im Ganzen und Einzelnen

Meßmer Timmler
am Alten Markt.

würde.
Frankirte Adreſſen unter A. B. wird die

Expedition des Couriers gefälligſt befördern.

Eine faſt neue, für 20 Stöcke geräu-
mige Bienenhütte wird wegen Mangel an
Raum verkauft und weiſet nach

Bitterfeld, den 1. November 1848.
Carl Schmidt.

reren

Ptablissement.
Einem geehrten hieſigen und auswärti

gen Publikum erlaube ich mir anzuzeigen,
daß ich mich ſeit dem 1. October d. J. in
Lauchſtädt als Büchſenmacher etablitt
habe, und ſichere Allen mich Beehrenden
die reellſte Bedienung zu.

Lauchſtädt, den 3. November 1848.
Friedr. Fiſcher, Büchſenmacher.

Gebauerſche Buchdruckerei.

große Klausſtraße beim Conditor Schmidt,
1 Treppe hoch.

Adelheid Heine.

Sonntag den 5. und 6. November, la-
det zur Kirmeß ganz ergebenſt ein, wobei
die Hautboiſten vom 19ten Jnfanterir-Re-
giment ihre Aufwartung machen werden,
bei Ehrhardt in Zöberitz.

Für Mathematiker.
Bei H. W. Schmidt (Lippert und

Schmidt) in Halle erſchien:
Schlömilch, Prof. Theorie der Diffe

renzen und Summen. gr. 8. 11 A.
Gerhardt, Dr. C. Die Entdeckung

der Differentialrechnung durch Leibniz.
a

3

Wiegand, Elemente der Geometrie für
Volksſchullehrer. 12



De
Beilage zu Nr. 259 des Couriers,

Sonnabend, den A.
Hall. Zeitung für Stadt u. Land.

ovember I8A8.
Das 49ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird,

enthält unter neNr. 3053. Das Regulativ, die Anlage von [Dampfkeſſeln betreffend

vom 6. September d. J. a hBerlin, den 2. November 1848. hGeſetzſamm, lung s-Dejbiltts-Comtoiſr.
S m

Preußiſche Nationalverſammlung.
30. und 31. October

Sitzungen r t esewidmet. Es wurde über die Aufhebung der Standesun-W des Adels als eines beſonderen Standes, diskutirt.
Zwei Tage lang erging ſich die Verſammlung mit einer Art von Wohl
efallen in einer Menge zuſammengeleſener Phraſen zum Theil von ſo

wunderbarer Hohlheit, daß dieſe Verhandlungen abermals beweiſen,
wie dürftig die Fahigkeiten der Verſammlung ſind zur Löſung ſtaats
rechtlicher Fragen. Jn der Paulskirche zu Frankfurt ſind bei Feſtſtel
lung der Grundrechte des deutſchen Volkes auch die Standesunterſchiede
und die Verhältniſſe des Adelſtandes erörtert und es iſt dort von der
radikalen Seite her Manches in die Welt hineingerufen worden dem
die leidenſchaftsloſe Ueberlegung ihren Beifall aufs Entſchiedenſte ver
ſagen muß wenn man aber ſagen wollte, daß die Verhandlungen der
berliner Verſammlung auch nur ein matter Abglanz, ein hundertfach
gebrochener und verworrener Nachhall jener wahrhaft ſittlichen An-
ſchauungen und vernunftigen Beweisführungen, wie ſie in der Pauls-
kirche über die Standesunterſchiede gegeben wurden, waren, ſo dürfte
dies beinahe wie eine Verletzung der deutſchen Nationalverſammlung
ausſehen. Auch nicht ein einziger Redner der berliner Verſammlung
nahm einen höhern ſtaatsrechtlichen und ſittlichen Standpunkt ein
alle, vielleicht mit alleiniger Ausnahme Reichenſpergers, bewegten t
in ver Sphare des ordinaären Raſonnements, die Expektorationen Ein-

nter, daß es nicht leicht iſt, den Unter-e ogar ſo tief heruWer wen der Parlamentsreve und der Straßenlitteratur aufzu

Rnden i tteriſti ir di ichtigſten Einkurzen Charakteriſtik geben wir die wichtigſtehre der Centralabtheilung lautete Art. 4:
Alle Preußen ſind vor dem Geſetz gleich. Es giebt im Staate weder

Standesunterſchiede noch Standesvorrechte, noch einen beſondern Adel-
ſtand. Die öffentlichen Aemter ſind für alle dazu Befayigte gleich
u aänglich.“ (Wergleiche Courier Nr. 256). Dazu viele Amen denienes

ba am Weiteſten gehende war vom Abg. Schneider: „„Der Adel
mit ſeinen Titeln und Bezeichnungen iſt abgeſchafft. Jn allge
meinen Diskuſſion verlangte Schulze aus Wanzleben die Beſtim
mung: „„Der Adel iſt abgeſchafft.““ Er meinte, durch ein klares, bun
diges Geſetz müßten die alten Vorurtheile zerſtört werden. Berends
hielt das im Artikel ausgeſprochene Prinzip der Gleichheit für das

Verfaſſung, denn es ſei „das Prinzip der Oemo-ichti er ganzene re Grundlage des neuen Staatslebens.“ Demnach ha-
i it lange eine ziemlich große Zahl von Demokratieen, dennger Grade ſteht in der Verfaſſungsurkunde. Der gute Depu-

tirte ſcheint die Verfaſſungen nicht zu kennen. Nachdem er Einiges
außer dem Zuſammenhange über die ſociale Lage“ und Verſchieden
heit des Beſitzes“ geaäußert, behauptete er, daß es ſeit lange gar kei
nen Adelſtand mehr gebe, weil „die Ritterguüter auch dem Burgerlichen
zugänglich waren. Der Herr Oeputirte iſt daher der Meinung, der
Adel ſtamme von den Rittergütern, hat aber zu ſagen vergeſſen,
woher die Rittergüter denn eigentlich getommen ſind. Ferner lehrte
er die Neuigkeit, „der Adel ſei unvereinbar mit der Demokratie“, und
darin hat er gewiß recht, zumal wenn man ſtatt Demokratie Demo-
kraten ſetzt. Som mer nahm ſich der mediatiſirten Fürſten in Vezug
auf deren eheliche Verhältniſſe an. Jacoby ermahnte die Verſamm-
lung, allen weiteren Diskuſſionen zu entſagen, weil das Volk die Un
haltbarkeit der Standesunterſchiede eingeſehen habe, und „weil es gleich

ultig ſei, welche Grabſchrift auf den Leichenſtein des Geburteadels ge
etzt werde.“ Reichenſperger berief ſich auf die franzoſiſche Re

volution von 1789. Dort hatte der Adel felbſt ſeine Privilegien auf
dem Altare des Vaterlandes niedergelegt, während „in unſrer Ver
ſammlung die alten Familien des Landes gar nicht vertreten waren.
„Debattiren wir daher, damit nicht Neid und Haß, ſondern wahre Hu
manität ſich als die Quelle unſrer Beſchlüſſe erweiſe.“ Von dieſem Stand-
punkte aus verwarf er alle Amendements und erklarte ſich für den Antrag
der Centralabtheilung. Von Daniels glaubte, es ſei ausreichend, die
Gleichheit Aller vor dem Geſetze auszuſprechen. Weichſel erklärte den
Adel für eine hiſtoriſche Lüge und zum Beweiſe zitirte er die Juden,
Phönizier, Griechen und Ziömer.

Jn zwei Tagen 3

alter durch erbliche Aemter entſtanden. Von den alten Adelsfamilien
der Römer, der Hellenen, der Slaven ſcheint der Abgeordnete nichts
zu wiſſen. Schneider will den Adel bis in ſeine Wurzeln ausgetiigt
wiſſen. Faktiſch ſei er ſchon 1807 aufgehoben worden aber 1816 habe
er ſich reorganiſirt und das Volk in Feſſeln gelegt. Jn ſeinem grund-
loſen Radikalismus geht er ſo weit, daß er fragt „Bedroht der Adel
nicht in dieſem Augenblicke die Freiheit des Volks aus 1600 Feuer
ſchlünden?“ Nach der Anſicht des Abgeordneten iſt der gegenwärtige
Kampf gegen die Mordluſt der Anarchiſten nicht ein Kampf des er
ſtarkten Mittelſtandes gegen die Pöbelherrſchaft und gegen die rothe
Republik, ſondern ein Attentat des Adels gegen die Volksfreiheit.
Clauſen vertheidigte den Antrag der Kommiſſion und rieth, ſich der
demokratiſchen Tugenden zu befleißigen, um dadurch die Gegenſtrebun
gen des Adels fruchtlos zu machen Der Pole v. Liſiecki verſicherte,
der polniſche Adel ſei ſeit 70 Jahren demokratiſch. Das iſt gewiß
richtig; aber der polniſche Adel iſt und war nur für ſich und ſeinen
Vortheil demokratiſch, manchmal auch ein Wenig anarchiſch und rebel
liſch. Mätze fand nicht nur den Geburtsadel, ſondern auch „den Adel
der Jntelligenz“ verwerflich. Nach ihm ſollen daher alle Menſchen
gleich klug und weiſe, oder gleich dumm ſein. Das iſt potenzirter
Kommunismus vom reinſten Waſſer. Plönnies erkannte in der Auf
hebung des Adels eine Strafe deſſelben und eine Verletzung des ſittli-
chen Gefühls des Volks. Temme ſchilderte den Adel der Vergangen-
heit als den Feind der Volksfreiheit, als den Schänder der bürgerli
chen Tugend und als den hab und herrſchſüchtigen Jnhaber aller hö
heren Staatsämter. Der Miniſter des Innern machte auf die
Verhandlungen der deutſchen Nationalverſammlung aufmerkſam und
wünſchte, daß die zu faſſenden Beſchlüſſe nicht von denen des deutſchen
Parlaments abweichen möchten.

Dach einer kürzeren Debatte über den Schluß und nach mehrern
in Berlin herkömmlichen perſönlichen und faktiſchen Bemerkungen
wurde abgeſtimmt. Der erſte Satz: „Alle Preußen ſind gleich vor dem
Weſetze“ wurde faſt einſtimmig angenommen. Darauf wurde das Amen
dement von Schneider bei namentlicher Abſtimmung mit 193 gegen 159
Stimmen verworfen. Das Amendement von Riel lautete: „Es giebt
im Staate weder einen beſondern Adel, Bürger oder Bauernſtand,
noch ſonſt Standesunterſchiede oder Standesvorrechte.“ Wurde mit
208 gegen 144 verworfen. Walter hatte beantragt: Es giebt vor
dem Geſetze keine Vorrechte der Geburt, des Ranges oder Standes.“
Ward verworfen. Der Entwurf der Abtheilung ſagte: „Es giebt
im Staate weder Stande sunterſchiede noch Standesvor-
rechte.“ Jſt faſt einſtimmig angenommen worden. Berends bean
tragte: „„Der Adel iſt abgeſchafft.“ Wurde mit 200 gegen
158 Stimmen angenommen. Antrag von Matthäi und Borchardt:
„Der Gebrauch adliger Titel und Prädikate in öffentli-
chen Urkunden iſt unterſagt“ wurde mit 208 gegen 118 Stim
men angenommen.

Jung beantragte: „Orden ſowie Titel, die nicht blos
das Amt bezeichnen, können nicht mehr ertheilt werden.“
Eine längere Debatte entſtand, geführt von Jung, Riedel, d'Eſter,
Baumſtark, dem Miniſter Eichmann, Schramm, Pariſius
und dem Fleiſchermeiſter Pieper, welcher den Orden das Wort re
dete und mit den Worten ſchloß: „Meine Herren, mit dem, was Sie
heute geſagt haben, machen Sie keinen Rehberger ſatt.“ In der fol
genden Abſtimmung wurde der Antrag Jungs mit 196 gegen 140 Stim
men angenommen.

Jn der Abendſitzung am 31. Octbr. kommen 2 dringliche Anträge
zur Verhandlung 1) „Eine große Zahl Linker, wie Waldeck u. a,
wollten, daß das Staatsminiſterium aufgefordert würde, zum Schutze
der in Wien gefährdeten Volksfreiheit alle dem Staate zu Gebote ſte
henden Mittel und Kräfte ſchleunigſt aufzubieten.“ Der Antrag wur
de mit 230 gegen 113 Stimmen verworfen. Duncker hatte dazu ſol
gendes Amendement geſtellt: „„Die Regierung S. Majeſtät ſolle auf
gefordert werden bei der deutſchen Centralgewalt mit Entſchiedenheit
dahin zu wirken, daß nicht in Folge der neueſten Wiener Ereigniſſe
die Freiheit und Nationalität eines deutſchen Bruderſtammes gefährdet
werde.“ Das Amendement wurde mit 181 gegen 164 Stimmen ver
worfen. Das linke Centrum von Rodbertus beantragte: „Sr. Ma
jeſtät Regierung aufzufordern, bei der Centralgewalt ſchleunige und
energiſche Schritte zu thun, damit die in den deutſchen Ländern Oeſter
reichs gefährdete Freiheit und die bedrohte Exiſtenz des Reichstags in
Wahrheit und mit Erfolg in Schutz genommen und der Friede herge
ſtellt werde.“ Dieſen Antrag der modernen Staatsweisheit und ſublim
ſten Politik hatten unter Andern der katholiſche Kaplan von Berg,
Dörk aus Eisleben, Schulmann Pax aus Magdeburg und die Pa
ſtoren Uhlich und Hildenhagen aus Quetz unterzeichnet. Er wur

Er meint, der Adel ſei im Mittel de mit 261 gegen 52 Stimmen angenommen.
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Bekanntmachungen. J
RNitterguts- Verkauf.

Es ſoll das herzogl. Domanialgut Sib-
besdorf, eine Stunde von hier, an der
BerlinCöthener Eiſenbahn belegen, welches
circa:

400 Morgen Ackerland, Weizenboden,
7 Morgen 114 [DRuthen Wieſen,
2 Morgen 33 Ruthen Gärten,

72 Morgen 148 [Ruthen Aenger,
größtentheils mit Obſtbäumen beſetzt,

4 Morgen 36 Ruthen Remiſen,
7 Morgen 51 Ruthen Unland

enthält, mit der Rittergutsqualität und
Jagdgerechtigkeit öffentlich nach Meiſtgebot
verkauft werden und iſt hierzu

Termin auf den 18. November d. J.
früh 10 Uhr

vor herzogl. Rentkammer hier anberaumt.
Kaufliebhaber wollen ſich dazu um die

geſetzte Zeit im Kammerſeſſionslokale ein
finden und darauf Bedacht nehmen, ſich
hinſichtlich ihrer Beſis und Zahlungsfä
higkeit ausweiſen zu können, auch ſich zur
Beſtellung einer Caution von 5000
Papieren oder durch annehmbare Bürgen
einzurichten.

Die Verkaufsbedingungen, welche jeder
Zeit in der Kammerkanzlei einzuſehen, auch
gegen die Gebühr in Abſchrift zu bekom-
men ſind, werden vor dem Anfange des
Termins bekannt gemacht werden.

Cöthen, den 30. September 1848.
Der Kammerrath K. Schettler I.

im Auftrage
Herzogl. Rentkammer.

Ritterguts- Verkauf.
Die herzogl. Domaine Zehringen,

eine halbe Stunde von hier, an der Ber-
lin Cöthener Eiſenbahn belegen mit

607 Morgen 145 [Ruthen Ackerland,
Weizenboden,

8 Morgen 144 [DRuthen Wieſen,
9 Morgen 81 Ruthen Aenger und

circa
6 Morgen Gärten,

11 Morgen 128 Ruthen Nutzung der
wilden Hölzer, an Büſchen, Remiſen
2c., Huth, Triffts und Jagdgerech-
tigkeit ec., und der Rittergutsqualität,

ſoll öffentlich nach Meiſtgebot verkauft
werden.

Es iſt dazu Termin auf den 18. No

10
Rentkammer anberaumt und wollen Kauf
liebhaber ſich um die bemerkte Zeit im Kam-
merſeſſionslokale einfinden, darauf aber Be
dacht nehmen ſich hinſichtlich ihrer Beſitz
und Zahlungsfähigkeit auszuweiſen, ſich
auch zur Beſtellung einer Caution von
5000 entweder in baarem Gelde, in
guten Papieren oder durch annehmbare Bür-
gen einzurichten.

Die Verkaufsbedingungen, welche ſtets
auf herzogl. Kammerkanzlei einzuſehen, auch
gegen die Gebühr in Abſchrift zu bekom-
men ſind, werden vor dem Anfange des
Termins gehörig bekannt gemacht werden.

Cöthen, den 2. October 1848.
Der Kammerrath K. Schettler I.

im Auftrage
Herzogl. Rentkammer.

Verkauf von Grundſtücken.
Folgende dem Oekonom Ernſt Fer-

dinand Krebs hierſelbſt gehörige, in
hiefiger Stadt und Flur belegene Grund-
ſtücke:

1) das Wohnhaus Nr. 240 mit Gaſt-
gerechtigkeit,

2) das Rathsbackhaus Nr. 241,
3) die Haus und Gartenſtätte Nr. 42 b

und
4) zwei Ackerpläne:

a) Nr. 246 Sect. I. XII. 14 Morgen
51 [DRuthen,
Nr. 542 Sect. III. II. 28 Morgen

65 Ruthen,
ſollen

Mittwoch den I5. November
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe »Zum Bärcs hierſelbſt an den
Beſtbietenden unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen, die im Termine bekannt gemacht
werden, auch vorher bei mntr zu erfahren
ſind, verkauft werden.

Querfurth, den 31. October 1848.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Heidrich.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochverehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums ange
legentlichſt.

Sonntag Montag und Dienstag den
5., 6. und 7. November ladet zur Kirmeß
ganz ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Chocoladen aus der Fabrik des
Herrn Groß in Berlin zum Fabrikpreis,
richtiges Gewicht, bei Abnahme von
2 W wird Rabatt gegeben.

W. Fürſtenberg.

2 Conttviriſten Buch
halter) 1 Caſſirer 1 Correſpoudent
und einige Handlungs- Commis und Rei-
ſende können gute Stellen nachgewieſen er
halten durch R. Juhn, Berlin, kl. Ale-
xanderſtraße Nr. 27.

3000, 1500, 1000, 600, 500, 200
und 150 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Einladung.
Sonntag und Montag den 5. und 6.

d. M. ladet zur kleinen Kirmeß und Tanz
vergnügen ergebenſt ein

Haſſe in Böllberg.

Da ich geſonnen bin, mein Leinen- und
Baumwollen- Geſchäft aufzugeben, ſo ver
kaufe ich von heute an zu feſten, aber
billigen Preiſen.

Zugleich kann Laden nebſt Zubehör ver
miethet werden.

Brandt, gr. Ulrichsſtraße Nr. 20.

Vergſchenke bei Eröllwitz.
Sonntag und Montag den 5. und 6. Nov.

vember d. J. früh 10 Uhr vor herzogl. Kirmeß, wozu ergebenſt einladet Panſe.
LOOoSse

zu meiner Ieubles-Ausspielung, à 7“ Sgr., empfehle ich
noch zur geneigten Abnahme. Ah
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Extra-Beilage zu Nr.

mende Deputation empfangen werde.

259 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land
Sonnabend den A. November 18AS8.

Bei der heute angefangenen Ziehung der aten Klaſſe 98ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 3763
nach Frankenſtein bei Friedländer; 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf das
nicht abgeſetzte Loos Nr. 6536; 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf das nicht
abgeſetzte Loos Nr. 27,731 36 Gewinne zu 1000 Thlr. ſielen auf Nr.
2463. 4610. 8199. 11,018. 15,735. 15,877. 20,841. 21,110. 22,817.
23,653. 25,210. 27,473. 32,403. 33,757. 40,074. 41,900. 42,066. 42,138.
46,570. 49,511. 54,737. 58,880. 58,892. 64,042. 65,464. 69,274. 70,255.
71,309. 73,667. 75,116. 75,783. 76,334. 76,922. 77,454. 78,729 und
83,447 in Berlin bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei Matzdorff und
4mal bei Seeger Breslau bei Froböß und bei Schreiber, Cleve bei Coß
mann, Cöln bei Reimbold, Düſſeldorf bei Spatz, Frankfurt bei Salz-
mann Glatz bei Braun Halle bei Lehmann Königsberg in Pr. bei
Samter, Liegnitz 2mal bei Schwarz, Magdeburg 2mal bei Roch, Merſe
burg bei Kieſelbach, Oſtrowo bei Wehlau, Stettin bei Rolin und 2mal
bei Wilsnach, Wittenberg bei Haberland und auf 9 nicht abgeſetzte Looſe
36 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3959. 4055. 7419. 8250. 9415.
10,931. 14,150. 15,228. 15,541. 17,833. 19,549. 27,091. 27,580. 33,083.
33,137. 39,272. 40,407. 42,695. 54,228. 54,323. 54,650. 55,826. 56,571.
57,773. 61,783. 62,925. 63,597. 63,602. 66,868. 66,941. 69,956. 72,7 10.
73,811. 78,254. 80,953 und 81,449 in Berlin bei Borchardt, bei Secu-
rius und 4mal bei Seeger, Aachen bei Levy, Barmen bei Holzſchuher,
Breslau bei Froböß und 4mal bei Schreiber, Bromberg bei George, Cöln
2mal bei Reimbold, Danzig 2mal bei Meyer und 2mal bei Rotzoll, Düſ-
ſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, Glatz bei Braun, Graudenz
bei Lachmann, Königsberg in Pr. bei Friedmann und bei Samter, Lands-
berg a. d. W. bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns, Minden bei
Stern, Ratibor bei Samoje, Stettin 3mal bei Wilsnach, Tilſit bei Lö-
wenberg und auf 2 nicht abgeſetzte Looſe; 48 Gewinne zu 200 Thlr. auf
Nr. 3469. 3998. 5923. 6980. 8866. 10,797. 14,823. 18,307. 25,073.
25,785. 29,124. 29,639. 30,932. 35,571. 43,878. 47,528. 49,745. 53,553.
55,787. 56,205. 56,942. 57,754. 57,880. 58,365. 58,885. 59, 161. 59,203.
59,806. 60,094. 69,821. 61,418. 61,697. 63,900. 65,048. 65,133. 67,126.
67,554. 68,122. 69,833. 71,257. 74,057. 74,586. 74,882. 75,572. 76,398.
78,775. 83,788 und 84,922.

Berlin, den 2. November 1848. v
Königl. General-Lotterie-Direction.

Das 50ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3054. Den Allerhöchſten Erlaß vom 10. Juli d. J., wegen Un
terordnung des ſtatiſtiſchen Büreaus unter das Miniſte-
rium des Jnnern.
Desgleichen vom 24. October d. J,, wegen einer Modifi
kation der Verordnung vom 14. Juni d. J., betreffend
die Dewilligung von Wartegeldern an disponible Beam
te un
Das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Jagdrechts auf
fremden Grund und Boden und die Ausübung der Jagd;
vom 31. October d. J.

Berlin den 3. November 1848.
Geſetzſammlungs- Debits- Comtoir.

„3056.

Deutſchland
Berlin, d. 2. Nov. Die von der Nationalverſammlung

in ihrer Nachmittagsſitzung beſchloſſene Adreſſe an den Konig,
welche von einer Deputation von 21 Mitgliedern aller Fractio-

n

Menge von mehreren Tauſend Perſonen zuſammengekommen war,

Berlin, d. 3. Nov. Der heutige Preuß. Staats Anzei
ger enthalt folgende Bekanntmachungen

Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Botſchaft vom 4. Apri
d. J. an die zum zweiten Vereinigten Landtag verſammelten Stände
und auf den Beſchluß der letzteren vom 10. d. M. bringe ich hierdurch
zur allgemeinen Kenntniß, daß:

1) auf den, dem Finanz Miniſter zur Beſchaffung von 15 Millio
nen Thlr. eröffneten Kredit bisher durch die freiwillige Anleihe
einſchließlich der Beiträge in Gold und Silber erhoben ſind in
runder Summe 10,570,000 Thlr.

2) von der dem Finanz Miniſter ertheilten Ermächtigung zur Ueber
nahme von Garantieen zum Betrage von 25 Millionen Thlr.

in folgender Art Gebrauch gemacht iſt
a) nach Maßgabe des Geſetzes vom 15 April d. J. ſind 10

Millionen Thaler DarlehnsKaſſenſcheine ausgefertigt, welche
in allen Staatskaſſen als baares Geld an Zahlungsſtatt an
zunehmen ſind. Davon waren bis zum 23. v. M. gegen ge
ſetzliches Unterpfand an Darlehnen ausgegeben

5,371,865 Thlr.
auf dieſe Darlehne aber inzwiſchen bereits

zurück gezahlte m 1,246,977
ſo daß nur noch ausſtehend blieben 4,124,888 Thlr.

p) nach dem durch die Geſetz ſammlung publizirten, unter
dem 28. Auguſt d. J. beſtätigten Statut des Abr. Schaaff
hauſenſchen DBank Vereins zu Köln hat der Staat die Ga
rantie für die Zurückzahlung und Verzinſung mit 4!,
jährlich von 2 Millionen Thalern Actien Litt. A. dieſes
Vereins in 10 jährigen Raten innerhalb der nächſten zehn
Jahre übernommen

c) zur Ausführung der Verwallung des NiederOderbruches hat
der Staat die Garantie für die Zurückzahlung und Verzin
ſung des im Wege einer Anleihe zu beſchaffenden Baukapi-
tals von 1,300,000 Thlr. übernommen enditch

d) iſt zu Gunſten einer Eiſenbahn Geſellſchaft für von derſel
ben ausgeſtellte Wechſel eine Garantie auf Höhe ven 55,000

Thlr. übernommen
Es iſt alſo hiernach (einſchließlich der zu zahlenden Zinſen) für

einen Betrag von ungefähr 16 Millionen Thaler Garantie ſeitens des
Staates geleiſtet, und zwar unter Bedingungen, welche das Staats
Intereſſe mözlichſt ſichern

Berlin den 1. November 1848.
Der Finanz Miniſter.

von Bonin.
Die geſtrigen Vorfälle ſetzen mich in die Lage Ew., c. auf die noth

wendigen Folgen der ungenügenden Wirkſamkeit der Bürgerwehr aufmerk-
ſam machen zu müſſen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Sturm
Petitionen mehrerer Tauſend aufgeregter Menſchen welche das Verſamm-
lungs Lokal der Volksvertretung umgeben und gewiſſermaßen in Belage
rungszuſtand verſetzen und, theilweiſe mit Henkerſtricken verſehen, die hef
tigſten Drohungen ausſtoßen, endlich in das Sitzungsgebäude ſelöſt eindrin
gen u. ſ. w., gegen die geſetzliche Ordnung find, welche die Bürgerwehr zu
ſchützen hat. Dennoch hat ſich dies Alles geſtern hier zugetragen, und es
iſt erſt ſo ſpät dagegen eingeſchritten worden daß es leicht zu noch größe
ren Exzeſſen hätte kommen können. Dem Kommando der Bürgerwehr war
es bekannt daß ſich bereits um Mittag ein großer Zug auf dem Alexander-
Platze geſammelt hatte und demnächſt auf dem Gendarmen Markte eine

welche
ſich nach einiger Zeit mit dem ausgeſprochenen Vorſatze zurückzog, um 5 Uhr

nen heute um 6 Uhr nach Sansſouci überbracht worden, iſt
von ſehr gehaltener Faſſung. Der darin ausgeſprochene Pro
teſt gegen die Ernennung des Grafen von Brandenburg wird
aber ſchwerlich beim Konig ein geneigtes Gehor finden. Man

lichen Ordnung zu fürchten.

zweifelt uüberhaupt, daß der König die ihm ſo unerwartet kom
Die Nationalverſamm

lung wird die Rückkehr derſelben bis in die Nacht hinein er
warten,
Wenn aber zu dieſen die 21 Mitglieder der Deputation hinzu-
treten wird die Verſammlung in dieſer Nacht jedenfalls be

wofür ſich wenigſtens 187 Mitglieder erklärt haben.

ſchlußfahig ſein. Die Stadt iſt verhältnißmäßig noch ſehr ruhig.
Das Maſchinenbauercorps iſt gegen Abend in Waffen erſchie
nen ünd hat ſich ſoeben beim Schloſſe aufgeſtellt. (D. A. Z.)

hindert gewähren laſſen.

Nachmittags wieder einzutreffen und die Antwort der National Verſamm
lung auf eine Petition zu Gunſten des wiener Volkes abzuwarten. Von
dieſer zweiten Verſammlung waren die ernſtlichſten Störungen der geſetz

Um die letztere zu ſchützen war die Aufſtel
lung anſehnlicher Abtheilungen der Bürgerwehr auf dem GendarmenMarkte
erforderlich, mit welchen man entweder den Zudrang der Maſſen zu ver
hindern oder doch den Platz zu ſäubern vermochte. Es ſcheint nun zwar an
bewaffneter Macht nicht gefehlt zu haben denn das Schauſpielhaus iſt mit
2 Bataillionen beſetzt geweſen und außerdem ſind 3 oder 4 Bataillone zu
ſammengezogen worden aber man hat die Menge, welche anfänglich aus
etwa tauſend Perſonen beſtand und ſich an den Eingängen der Abgeordne-
ten zuſammendrängte, Fackeln anzündete und ſich dann, allmählig zuneh-
mend,, auf dem Platze hin und her bewegte die National Verſammlung
durch Drohungen einzuſchüchtern ſuchte, mehrere Stunden hindurch unge

Inzwiſchen war die Haltung der Volkshaufen,
die von mehreren Rednern angefeuert wurde, nicht zu weichen bis ihren
Forderungen genügt ſei, immer bedrohlicher geworden. Schaaren mit ro
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hen Fahnen, Fackeln und Stricken verſehen, hatten die ſämmtlichen Thü-
ren des Schauſpielhauſes beſetzt und ließen Niemand hinaus. Endlich er
ſchienen die ſchon lange zuſammengezogenen drei oder vier Bataillone vor
dem Hauſe und machten die Eingänge frei. Dies hielt jedoch, wiewohl
außerdem noch drei andere Bataillone alarmirt alſo im Ganzen acht oder
neun Bataillone Bürgerwehr auf den Beinen waren, nicht lange an. Die
Abgeordneten, welche um 10 Uhr Abends die Sitzung verließen mußten
ſich durch die Menge hindurchdrängen mehrere derſelben find dem Verneh
men nach dabei inſultirt und ſogar körperlich mißhandelt worden. Erſt als
ſich hierauf ſchon ein großer Theil des Volkes verlaufen hatte, ſchritt die
Bürgerwehr mit mehr Energie ein und ſtellte, nach einem Zuſammenſtoß
mit Maſchinenarbeitern, welche dazwiſchentreten wollten in ſpäter Nacht
die Ruhe her. Die Verhinderung oder ſofortige Unterdrückung ſolcher tumul-
tuariſchen Auftritte iſt nirgend dringender und unerläßlicher, als in der
Hauptſtadt, zumal, wenn fie den Charakter des Terrorismus gegen die
Volksvertretung annehmen. Leider find hier ſchon mehrere Vorfälle ähn-
licher Art vorgekommen, welche dazu führen müſſen das Anſehen der Re
gierung und die Achtung vor der bewaffneten Macht, welche die geſetzliche
Freiheit und Ordnung ſchützen ſoll, zu untergraben. Unter dieſen Umſtän
den kann die Regierung ihre Verpflichtung für die Sicherheit der Perſo
nen für die Unabhängigkeit der Volksvertretung und für die öffentliche
Ordnung zu ſorgen nicht anders erfüllen, als dadurch daß bei Ruhe
ſtörungen in hiefiger Stadt, ſobald die zur Aufrechthaltung der geſetzlichen
Ordnung zunächſt berufene Bürgerwehr dieſer ihrer Aufgabe nicht rechtzei-
tig und vollſtändig genügt, ſofort militäriſche Hülfe requirirt und nach S. 87
des Bürgerwehr Geſetzes in Thätigkeit geſetzt wird. Indem ich wünſche,
daß der Fall einer ſolchen ſtets bedauerlichen Nothwendigkeit nicht eintreten
möge, habe ich den Magiſtrat und das Polizei Präſidium von dieſem Er
laſſe zur Nachachtung in Kenntniß geſetzt. Berlin, den 1. November 1848.
Der Miniſter des Jnnern. (gez.) Eichmann. An den Commandeur der
Bürgerwehr, Herrn Rimpler Hochwohlgeboren, hier.

Bekanntmachung. Die Vorgänge des geſtrigen Tages während der beiden Sitzungen der Hational Verſammlung legen der Re

ierung die unabweisbare fie auf, zur Aufrechthaltung der geſetz
ichen Ordnung und zur c ä Unterdrückung ähnlicher Ex-

alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel in Anwendung zu bringen.
s ſind demgemäß die betreffenden Behörden angewieſen worden, in

allen derartigen Fällen, ſobald die zunächſt zur Aufrechthaltung der
geſetzlichen Ordnung berufene Bürgerwehr dieſer ihrer Aufgabe nicht
rechtzeitig und vollſtändig genügt, ſofort die bewaffnete Militärmacht
u requiriren und nach S. 78. des Bürgerwehr Geſetzes vom 17. v. Min Thätigkeit treten zu laſſen. Es wird dies hierdurch zur öffentli-

chen Kenntniß gebracht. Berlin, den 1. Novbr. 1848. Der Miniſter
des Jnnern. Eichmann.

Altonag, d. 30. October. So eben kehren die letzten preu
ßiſchen Truppen aus den Herzogthümern zurück, ſie waren dazu
veſtimmt, unſere junge holſteiniſche Mannſchaft einzueyxerciren,
ihre Aufgabe iſt gelöſt. Es waren Leute aus den verſchiedenen
Regimentern, welche hier während des Krieges in Aktivität
waren. Dieſe Einrichtung war ſehr gut, da das alte Exerci
tium däniſch war und das Egxercitium in ganz Deutſchland

leich werden muß, was auf dieſe Weiſe am leichteſten bewerk-ſteligt werden kann. Unſere neue gemeinſame Regierung für

Schleswig Holſtein geht den von der proviſoriſchen Regierung
angebahnten Weg, wenn auch minder energiſch fort, ihre erſten
Erlaſſe ſind ganz im alten Geiſte aufgefaßt, was ſich auch nicht
anders erwarten ließ, ſo lange man deutſch-geſinnte Namen an
die Spitze der Herzogthümer ſtellte. Unſere Augen ſind nun
zunächſt auf Kopenhagen gerichtet, wo die daäniſchen Stande
verſammelt ſind, von ihren Beſchlüſſen hangt theilweiſe auch
unſere nächſte Zukunft ab, ſie haben Krieg oder Frieden in
ihrer Gewalt. Es kommt ganz darauf an, welche Partei ob
ſiegt, die Orla-Lehmann's oder David's, Oerſted's und Uſting's.
Auch Herr v. Reedtz wird hoffentlich zum Frieden reden, nach
dem er die Stimmung im Lande genauer kennen zu lernen
Gelegenheit hatte.

Florisdorf, d. 31. Oct. Die Capitulation Wiens iſt
nicht erfolgt, vielmehr das Bombardement ſeit geſtern fortge
ſetzt worden. Heute Abend 6 Uhr wurde es eingeſtellt. Eine
tklegraphiſche Depeſche von heute Abend 6 Uhr lautet: „Das
Vombardement wurde 6 Uhr Abends eingeſtellt. Es brennt in
ver Nähe des Univerſitätsplatzes und der Auguſtinerkirche. Ein

an mich zgeſendeter Municipalgardiſt verſichert, die Truppen
ſeien durch das Burgthor gedrungen und bereits bis an den
Stephansplatz gelangt. Der Brand hat die Auguſtinerkirche und
einen Theil der Burg ergriffen. Thurm und Dach der Augu-
ſtinerkirche ſind eingeſturzt. Rennberg, General.“

Die Ungarn ſind bis 1 Meile von Wien, bis Schwechat,
vorgedrungen, jedoch zurückgeſchlagen worden.

Die Kroaten ſollen in den Vorſtädten Wiens nicht allein
geplundert, ſondern auch gemordet haben und dies eine große
Erbitterung und einen um ſo thätigern Widerſtand herbeige-
führt haben.

Von den Vorſtädten haben die Truppen, wie erzahlt wird,
bis jetzt genommen: die Leopoldſtadt, Landſtraße, Weißgerber,
Erdberg, die Hälfte vom Rennweg, Roſſau, Thury, Althan
bis zur Wehringer Gaſſe. (Schl. Ztg.)

Prerau, Nachts vom 31. Oct. zum 1. Nov. (1 Uhr früh.)
Einige Reiſende erzählen eben, daß Windiſch-Gratz mit ſeinen
Truppen auf dem Stephansplatze ſtehe. Deſſenungeachtet habe
ſich Wien noch nicht ergeben und in einzelnen Theilen der Stadt
und Vorſtädte werde fortgekämpft. Ein Adjutant des Generals
Bem ſoll zum Verräther an der Sache der Wiener geworden
ſein und dem Fürſten Windiſch-Grätz die ſchwachſten Punkte
verrathen haben, an welchem ein Angriff am leichteſten zu be
werkſtelligen war. Einer dieſer ſchwachſten Punkte ſoll an der
Nußdorfer Linie geweſen und Windiſch-Gratz dort zuerſt einge
drungen ſein.
(3 Uhr.) Eine telegraphiſche Depeſche, die eben

hier durch nach Olmütz geht, beſagt, daß geſtern Abend 6 Uhr
30 Minuten das Bombardement eingeſtellt iſt. Die Univerſi-
tät iſt zuſammengeſchoſſen und eingeſtürzt, die Burg ſteht in
Flammen und in vielen Theilen der innern Stadt wuüthen die
Flammen, ſo daß Windiſch-Graätz ſelbſt in die noch im Beſitze

M. des Volkes ſtehenden Stadttheile nach Löſchapparaten geſen-

det hat. (Schl. 3.)Prag, d. 31. Oct. Das Landespraſidium hat folgende
Kundmachung veroffentlicht: „Heute 6 Uhr 45 Min.
Abends erhielt ich vom Miniſterpräſidenten Baron Weſſen-
berg folgende telegraphiſche Depeſche: Die telegraphi-
ſchen Nachrichten die bis 31. Oct. Nachm. 3 Uhr 40 Mi-
nuten in Olmutz einliefen, lauten dahin, daß Wien am 30.
Oct. capitulirte; dieſe Capitulation wurde am 31. Oct. ge
brochen, weil an dieſem Tage um 9 Uhr früh die Ungarn
bis Schwechat vordrangen. Sie wurden alsbald bis Schwa
dorf zurückgeworfen, die Vorſtadt Wieden mit ſchwerem Ge
ſchutz beſchoſſen und der Feldmarſchall meldet, daß er die
Stadt noch am 31. d. beſetzen werde. Vom k. k. boöhm.
Landespraſidium. Prag, am 31. Oct. 1848. Mecſery,
k. k. GubernialVicepraſident.“

Berlin, d. 2. Nov. (9 Uhr Abends.) Telegraphi-
ſche Oepeſche. Wien, d. 1. Nov. Vom preußiſchen Ge-
ſandten an den Miniſter des Auswärtigen. Die Stadt Wien
iſt vollſtaändig beſetzt, von den k. k. Truppen die Ruhe herge-

ſtellt. (D. A. 3.)Ungarn.
Presburg, d. 29. Oct. Seit vorgeſtern befindet ſich

die ungariſche Armee auf oſterreichiſchem Boden. Dieſelbe
hat bereits zwei Vorpoſtengefechte gehabt, von denen wir
das Schießen hier vernehmen konnten. Koſſuth iſt bei der
Armee; er iſt empoört darüber daß Furſt WindiſchGratz
ſeinen Parlamentair, den Oberſten Jvanka, der mit Depe-
ſchen an ihn geſendet war, gefangen genommen hat. Der
Fürſt hatte bei dem Empfange der Depeſchen geantwortet:
„Mit Rebellen unterhandle ich nicht. (Schl. 3.)
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Bekanntmachungen.
Der ungenannte mit ff. bezeichnete Verfaſſer der heimtücki-

ſchen, verleumderiſchen und faſt durchgängig lügenhaften Ent-
gegnung in der Beilage zu Nr. 248 d. Bl. vom 22. v. M.
auf unſre Erklärung in der Beilage zu Nr. 241 wird gericht-
lich ermittelt. Hat er es verſtanden, ſeinen Namen durch Trug-
mittel der Entdeckung zu entziehen, ſo werden wir ihm das
rechte Prädikat beizulegen wiſſen. Eine Widerlegung verdient
dieſer elende Witzbold und grobe Frevler an Wahrheit, Frei
ſinnigkeit und Buürgerlichkeit durchaus nicht. Wir wenden uns
mit Verachtung von ihm und überlaſſen ihn ſeiner ariſtokrati
ſchen Speichelleckerei. Jndeſſen ſind wir es dem Publikum ſchul
dig, das durch jene frechen Behauptungen an uns irre werden
konnte, die Abſichten und Beſtrebungen unſerer Vereine kurz
darzulegen und durch Thatſächliches zu beweiſen. Leider noöthigt
uns dies manches Stadtiſche zu veroöffentlichen, was wir, zu
Gunſten des guten Rufes unſerer Stadt, lieber verſchwiegen
hätten.

Unſer politiſcher Verein, hervorgegangen aus einem
vom Paſtor Hildenhagen vor 4 Jahren geſtifteten Leſevereine,
früher im Anſchluſſe an den Quetzer Verfaſſungsverein, enthält
eine große Anzahl von Mannern, die ſich an den Fortſchritten
der Zeit und ihren Errungenſchaften betheiligen wollen. Er
ſteht in ununterbrochener Verbindung mit dem Abgeordneten
des Kreiſes in der N.V. in Berlin, theilt dieſem ſeine Wünſche
mit und empfängt von dieſem Mittheilungen. Jhm gilt das
konſtitutionelle Königthum auf breiteſter Grundlage, ihm gelten
die achten liberalen Jdeen, im Geiſte einer wahren Humanität,
Brüderlichkeit und Volksthümlichkeit, und er ehrt die Vertreter
und Befoörderer derſelben, ohne ſich an irgend einen ſclaviſch
anzuſchließen oder die politiſche Richtung Anderer zu verhoöhnen.
Jeder Gerechte lebe auch ſeines politiſchen Glaubens nur der
Abſolutismus und die Reaktion ſind uns ein Greuel.

Unſere Bürgerverſammlung ſteht allen Mitgliedern
der Kommun offen und wird von Männern jedes Standes und
Ranges und ökonomiſchen Verhältniſſes, nach freiem Willen und
mit gleicher Berechtigung zahlreich beſucht. Dem armern
Bürger, dem Handarbeiter und Jedem, auf dem der Druck der
Zeit und Ortszuſtande beſonders laſtet, iſt dieſer Zutritt will
kommen, und er darf ſich hier, ohne Spott und Hohn zu furch-
ten, nach ſeiner Weiſe ausſprechen. Wenn man im gerechten
Eifer und Aerger über vorhandene Uebelſtände und Belaſtun-
gen eine ſchleunige Abhülfe fordert und erwartet, ſo läßt man
ſich doch durch geeignete Vorſtellungen auf den Weg der Ord-
nung und Geſetzlichkeit gern hinweiſen und von allen Demon-
ſtrationen, wie ſie anderwaärts, auch in kleinern Ortſchaften vor-
kommen, willig zuruückhalten. Beweiſe von ſolcher Einwirkung
ſind vorhanden. Wie nichtswürdig erſcheint daher der Vorwurf
der Wuühlerei und Aufregung, den jener Verleumder gegen un
ſere Bürgerverſammlung ausſpricht!

Jhr Zweck iſt freimüthige Beſprechung uber die ſtädtiſchen
Angelegenheiten und Mitwirkung zum beſſern Gedeihen derſel
ben. Dies führt leider! ſofort auf die vielen Uebelſtände und
Gebrechen in der ſtädtiſchen Verwaltung. Nur das Haupt-
ſaächlichſte wollen wir, zur ſchuldigen Beweisführung, jetzt mit-
theilen. Unſere Kaſſen ſind in Unordnung. Seit 4 Jahren
fehlt die auf geſetzlicher Grund und Vorlage zu fertigende Rech-
nung. Die Kämmerei-, die Schulgelder- und die Armenkaſſe
borgen unter einander und bleiben ſich ſchuldig, und es iſt, ſtatt

des geſetzlichen Auseinanderhaltens, eine ungeſetzliche Mengerei
eingetreten, welche die genaue, die ſpecielle Reviſion faſt unmog
lich machen und endlich zu allerhand Verdunkelungen und Jr-
rungen führen muß.

Durch mehrere unkluge und nutzloſe Prozeſſe, die verlorenwurden, hat das ſtädtiſche Aerar ſehr gelitten S nur die Pro-

zeſſierſucht Einzelner Befriedigung gefunden. Soll man dies
fortſetzen laſſen Früher geſparte Kapitalien der Kommun ſind
eingezogen und außerdem noch Schulden gemacht worden man
iſt zu neuen Beſteuerungen geſchritten, namentlich zu einem faſt
allgemein mißliebigen KlaſſenſteuerZuſchlage, Behufs der Deckung
eines Schullehrer- Gehaltes ohne Nachweis der Nothwendigkeit
auf Grund vorzulegender Rechnung.
Trotzdem beſchweren ſich faſt jeden Monat einzelne Lehrer
über unordentliche Zahlung ihres Gehaltes und müſſen vom
Feſeg en oft die Erklärung hören: es ſei kein Geld in den

aſſen.
Die ſogenannte Baumkaſſe, eine den Hausbeſitzern als

Privatkaſſe zugehörige, wurde ſeit Jahren unſtatthaft verwaltet.
Sie hat bei einer jahrlichen Einnahme von circa 200 Thlr.
mehrere 100 Thlr. Defecte und zeugt von ſchweren Ungebühr-
niſſen in der Rendantur.
Sbige Gebrechen und die vor 8 Jahren gemachte ſchmerz-

liche Erfahrung, wo ſich an unſerer Kommunkaſſe, bei der Fahr
läſſigkeit der Aufſichtsbehorde und durch die Treuloſigkeit eines
Rendanten ein Deficit von mehr als 1300 Thaler heraus-
ſtellte, veranlaßten einzelne Stadtverordnete auf grundliche
Reviſion der Rechnungen zu dringen und zu fordern daß dies
durch Männer vom Fach geſchehe, da es den Stadtverordneten
nicht moöglich war, durch das Convolut von Vorlagen durchzu-
kommen und das Chaos zu entwirren. Jhre wiederholten An-
träge blieben erfolglos, denn die Mehrzahl ihrer Kollegen be
fangen und gefangen, verhinderte die zu nehmenden ernſtlichen
Maßregeln. Daher ſchied vor Kurzem die kleinere Hälfte
der Stadtverordneten gleichzeitig aus, weil ſie zur Abſtellung
jener Gebrechen nichts wirken konnten und den fortwährenden
Unwillen ihrer Mitbürger gegen die ganze Stadtverordneten
Verſammlung nicht länger mittragen wollten. Haben nicht die
Bürger und Einwohner bei ſolchen Mangeln und Uebelſtanden
die dringendſte Veranlaſſung, ſich zu befprechen und ihre Jn-
tereſſen zu wahren Dies beabſichtigt die Verſammlung durch
Anfragen, Wünſche und Vorſtellungen, wobei ſie den Weg der
Geſetzlichkeit nie verließ und auch nie verlaſſen wird.

Gegen den Kreislandrath haben ſich unſere Vereine nie
perſönliche Angriffe und Jnſulten erlaubt, ſondern nur, wie es
an der Zeit iſt, über manches Mißliebige ſich freimüthig aus-
geſprochen und ihre Unzufriedenheit mit einzelnen Theilen ſei-
ner Geſchaftsführung, die den Kreis und vorzüglich unſern
Ort betrafen, welcher Manches davon noch ſchmerzlich nach em
pfindet, zum Beſten der Gleichgeſinnten und zur moöglich
ſten Abwehr fur die Zukunft, offen zu erkennen gegeben.

Brehna, d. 28. October 1848.
Der politiſche Verein.

(41 Unterſchriften)
Die Bürgerverſammlung.

(80 Unterſchriften)
welche in der Expedition d. Bl. einzuſehen ſind.



Edietalladung.
Die Teſtamentserden des allhier verſtor-

benen Oekonomen Jacob Gaudlitz und
deſſen Ehefrau Friederike, geb. Gün-
ther, haben das Eigenthum an folgenden
Aeckern nicht nachzuweiſen vermocht:
1 Morgen im Wipperfelde zwiſchen Spie-

gel und Kirchenacker,
Morgen daſelbſt neben Kunze

1 iim Untermoor neben Spiegel,
3 Oberſtrenzfelde neben

Schmidt,
daſelbſt neben Weinſchenk

n und neuſtädter Pfarracker,
im altenburger Felde neben Bon

wer ſack,und auf Erlaß von Edictalien angetragen.
Es werden deshalb alle diejenigen, wel

che aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprü-
che an obige Aecker zu haben vermeinen,
hiermit aufgefordert dieſelben in dem auf

den 7. December d. J.
anberaumten Termine anzumelden und ge
hörig zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie durch

einen

w.

am 14. December d. J.
zu publizirenden Präcluſivbeſcheid aller ih
rer Rechte an den obigen Aeckern für ver
luſtig erklärt und letztere den Gaudlitz-
ſchen Erben adjudicirt werden ſollen.

Bernburg, den 27. Juli 1848.
Herzogl. Anhalt. Stadt und

Landgericht.
Bley.

Da ein hehes Staats Miniſterium nur
eine allgemeine Meubles Verlooſung erlaubt
hat und das Uebereinkommen getroffen,
ſämmtliche Looſe zu 7 in Verkauf
zu bringen, ſo erſuchen wir die geehrten
Abnehmer von Looſen à 15 unſerer
beabſichtigten Verlooſung, wo nicht bereits
eine Ausgleichung ſtattgefunden dieſe an
die Abgeber einzuſenden und noch ein 2tes
in Empfang zu nehmen.

Halle, d. 1. November 1848.
Flöthe. Sockel. Müller.
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Nachdem die Königl. Miniſterien des Jnnern und der
ſcripts vom 11. v. Mts. die Veranſtaltung einer öffentlichen Meubles- Ausſpielung

für ſämmtliche hieſige Tiſchlermeiſter und Meubles- Magazin Jnhaber, ſo weit ſich
dieſelben hierbei betheiligen wollen, nachgelaſſen haben, geſtatten wir hiermit dieſe
Ausſpielung unter der ausdrücklichen Bedingung daß dabei die in den abſchriftlich
beigefugten Protokollen vom 28., 29., 30. und 31. October aufgeſtellten Bedingungen
befolgt, und in keiner Beziehung davon abgewichen werde. Wir uüberlaſſen Jhnen,
nunmehr die zur Ausführung der Ausſpielung nothigen Schritte zu thun, und ver
pflichten Sie, uns über das Lokal, in welchem die auszuſpielenden Gegenſtande aus
geſtellt werden ſollen, zu ſeiner Zeit nähere Anzeige zu machen, und ſich wegen Re
gulirung der Gewinne und Ausfuhrung der Ziehung mit unſerm Deputirten, Stadt-
rath Heiſe, in weitere Vernehmung zu ſetzen.

Ueber die von uns vorzunehmende Wahl der Abſchatzungs- Commiſſion behalten
wir uns weitere baldige Mittheilungen vor, und erſuchen Sie, den übrigen Aus-
ſpielungsJntereſſenten, reſp. dem Publikum von dieſer Verfügung Nachricht zu geben.

Halle, den 1. November 1848. Der Magiſtrat.
An Bertram. Adlung. Kerſten.den Meubles- Magazin Jnhaber

Herrn Kaufmann Flööthe
hier.

Finanzen mittelſt Re-

Jndem wir auf vorſtehendes Schreiben des hieſigen Magiſtrats Bezug nehmen,
ſetzen wir ein geehrtes Publikum ergebenſt in Kenntniß, daß bei der uns nachgelaſſe-
nen MeublesAusſpielung fur 12,000 Meubles zur Verlooſung kommen werden,
daß 48,000 Looſe à 71 hierzu theils ausgegeben und noch ausgegeben werden
ſollen, nachfolgende aber zu dieſer Verlooſung nur geſetzliche Erlaubniß haben und
nach Beſchluß der Betheiligten als gültig anerkannt werden ſollen.

1) No. 1 bis 16,000, unterzeichnet Dettenborn.
2) No. 1 bis 12,000, unterzeichnet Flöthe, Sockel, Müller.
3) No. 12,001 bis 12,800, mit dem Stempel: die vereinigten Tiſchler-

meiſter zu Halle, ausgegeben durch Herrn Ferdinand Graf.
4) No. 12,801 bis 16,000, unterzeichnet Flöthe, Sockel, Müller.
5) No. 1 bis 16,000, unterzeichnet Kretſchmann.

Die Ausſpielung ſelbſt wird am 16. December c. im Gaſthauſe zum Kühlenbrunnen
unter Controle eines Magiſtrats- Deputirten vorgenommen und koönnen die auf die
einzelnen Looſe fallenden Gewinne unmittelbar darauf gegen Abgabe der Looſe in
Empfang genommen, werden außerdem wird eine Bekanntmachung im Courier die
Gewinne anzeigen.

Looſe ſind zur Bequemlichkeit des Publikums zu haben
beim Herrn Kaufmann Kitzing am Markt,
u Krammiſch am Leipziger Thor,Politz in der Klausſtraße,

außerdem in den Meubles-Magazinen von Dettenborn, Flöthe, Gygas,
Kretſchmann, Müller, Sockel.

Jm Auftrage ſämmtlich Betheiligter:
Floööthe.

in a Maeubles-Magazin- Beſitzer.
Für einen kleinen Haushalt wird ein

redliches anſtändiges, zu Reinlichkeit, Fleiß
und Ordnung gewöhntes Mädchen, die die
Hausarbeit und zu nähen verſteht, geſucht,
und kann ſogleich in Dienſt treten. Aber
nur ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
kann ſich melden große Ulrichſtraße Nr. 66.

Mittwoch, den 8. November Sing

Bekanntmachung.
M Die drei bei unſerer Bahn betheiligten hohen Staats Regierun

gen haben eingewilligt, daß der Transport von Streichzündwaaren,
S vesgen die bisherige Beſtimmung des 9. 47 unſeres Betriebs Regle-

S s unter gewiſſen Bedingungen auch auf Eiſenbahnen ſtattfinden
r mee kann.Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des Publikums mit dem Bemerken, daß

die Bedingungen des Transports in unſeren Erpeditlonen zur Einſicht bereit liegen.

Erfurt, den 28. October 1848.
verein in Niemberg. Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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